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Zu neuen Grosstaten [bereit
> Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol bringen ihre feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Arbeiter und Kolchosbauern, Ingenieure, Techniker 
und Wissenschaftler, alle Werktätigen der Industrie und 
Landwirtschaft, des Bau- und Transportwesens und anderer 
Zweige der Volkswirtschaft den volksumfassenden sozialisti­
schen Wettbewerb um die Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, um die erfolgreiche Erfüllung 
und Übererfüllung der Auflagen des zehnten Planjahrfünfts 
noch weitgehender entfalten, den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution mit neuen Arbeitscrfolgen 
ehren und einen würdigen Beitrag zum Aufbau der kommu­
nistischen Gesellschaft in unserem Land leisten werden.

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol 
„über den sozialistischen Unionswettbewerb um die Steigerung der 
Produktionscncktivität und Arbeitsqualität, um die erfolgreiche Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Planjahrfünfts")

Stabile Basis geschalter.
Die Werktätigen des Syr- 

Darja-Tals befinden sich unter 
dem nachhaltigen Eindruck, den 
das Schreiben des ZK der 
f^pdSU an alle Werktätigen des 
Landes auslöste. Auf den Appell 
der Partei antworten sie mit 
Stoßarbeit Jeder Tag und Jede 
Stunde Ist angefüllt mit ange­
strengter Arbeit auf den Feldern 
und in den Farmen, auf allen 
Abschnitten der Agrarproduk­
tion. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft arbeiten unter der De­
vise ..Den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution würdig ehren!"

Der KasTAG-Korrespondent 
A. Aidarow interviewte den 
Vorslteenden. des Ksyl-Ordaer 
GebletsvoUzugskomltecs Sch. B. 
Bakirow und bat Ihn, über die 
Pläne der Reisanbauer, über die 
Vorbereitung für die Frühjahrs 
feldarbelten, über die Entwick­
lung der Viehzucht und die Rolle 
der Sowjets Im Aufstieg der 
Landwirtschaft zu berichten.

Erfreulich ist der Umstand, 
daß in unserem Gebiet eine stabi­
le Basis für den Reisanbau ge­
schaffen worden ist. Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
haben wir 44 Zentner Reis Je 
Hektar erzielt und 16,6 Millio­
nen Pud davon an den Staat ver­
kauft. was das Im Plan Vorge 
merkte übertrifft. 16 Reiszüchter 
erzielten 100 und mehr Zentner 
Je Hektar. Unter Ihnen Ist einer 
drr Initiatoren des Unlonsappells 
dw Reisanbauer, Arbeitsgrup­
penleiter aus dem Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", 
heute Held der sozialistischen 
Arbeit A. Abijew und der Ar- 
beltsgruppenlelter aus dem Sow­
chos ..Madeniet" Sb. Schalma- 
now, der mit dem Staatspreis der 
Kasachischen SSR ausgezeichnet 
wurde.

Die Werktätigen aus dem Kol­
chos ..III. Internationale" starte­
ten vor kurzem die Initiative, 1h- 

Mit tiefer Genugtuung nahmen die Erdölarbeiter 
den Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol auf über die Ent­
wicklung des sozialistischen Unionswettbewerbs !m 
zweiten Planjahr. Freude und Stolz auf die Erfolge 
unserer Heimat, neuer Arbeitselan erfüllt einen 
beim Lesen dieses Dokuments.

Für die Bohrmeister aus der Mangyschlaker Ver­
waltung für Bohrarbeiten war das Startjahr des 
zehnten Planjahrfünfts erfolgreich. Unsere Brigade 
Viachte über 31 000 Meter Bohrungen nieder und

wurde Initiator der Bewegung „Heute — Rekord, 
morgen — Norm für alle". Bel uns gibt es Jetzt 
viele, die die 30 000 Meter-Zielmarke überschritten 
haben. Das sind die Bohrmeister aus den Kollekti­
ven von Viktor Schwarz, Schamil SchachwerdlJew. 
Wladimir Tokmllow, Boris Borissow.

Der Kurs auf Effektivität und Verbesserung der 
■Qualität wurde dank der technischen Neuausrü­
stung, weitgehenden Mechanisierung und Automa­
tisierung der Arbeiten möglich.

Der Beschluß der Parte! und Regierung Inspi­
riert uns zu noch höheren Leistungen. Unser Kol­
lektiv beschloß, die Auflagen für zwei , Planjahre 
zum 60. Jahrestag des Großen Oktober, unseren 
Fünfjahrplan In 4.5 Jahren zu erfüllen.

Grigori SCHEWTSCHENKO. 
Held der sozialistischen Arbeit. Bohrmeister 
aus der Mangyschlaker Verwaltung für Bohr­
arbeiten

ren Fünfjahrplan In vier Jahren 
zu erfüllen. Diese Initiative der 
Bestarbeiter wurde vom Gebiets­
komitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligt.

Große Aufgaben stehen in die­
sem Jahr vor der Landwirtschaft 
des Gebiets. Für Ihre weitere Ent­
wicklung wurden 133 Millionen 
Rubel InvestLUonen bereltge- 
stellt, was die Zuweisungen im 
vergangenen Jahr um über 8 
Prozent übertrifft.

Wärmsten Widerhall löste in 
den Wirtschaften des Gebiets die 
patriotische Initiative der Land­
wirte des Gebiets Kiew aus. Die 
weitere Entwicklung der Land­
wirtschaft werden wir vor allem 
durch Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion und 
Ihre allmähliche Industrialisie­
rung gewährleisten. Im Zusam­
menhang damit sollen während 
dieses Planjahrfünfts 15 Komple­
xe für Erzeugung von Milch, 
Kumys, für Rindermast gebaut 
werden. Mit dem Bau von 5 
Milchkomplexen wurde schon be­
gonnen. Außerdem werden noch 
16 Schafzuchtkomplexe errich­
tet. Die Viehwinterung ver­
läuft erfolgreich.

Wir lassen uns von den An­
weisungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU über die Hebung der 
Rolle und Bedeutung der Sowjets 
der Werktätigendeputierten lei­
ten. Ihre Aktivität und inltlatlv- 
gelst steigen. Die Sowjets haben 
Komplexpläne für die sozial­
ökonomische Entwicklung aller 
Rayons und Jeder Wirtschaft er­
arbeitet. In den Tagungen der 
örtlichen und des Gebietssowjets 
und In Sitzungen der Vollzugsko­
mitees werden aktuelle Fragen 
der Agrarproduktion erörtert. 
Die Ständigen Kommissionen, die 
Deputiertengruppen und -posten, 
die In den Abteilungen der Wirt 
schäften und in den Farmen ge­
gründet wurden, haben eine rege 
Tätigkeit entfaltet.

Reale Perspektiven
Die Kommunistische Partei 

sorgt stets für die Entwicklung 
der Landwirtschaft In unserem 
Land. Das sehen wir besonders 
am Beispiel unseres Werks: Al­
lein Im verflossenen Jahr vergrö 
Berte sich die Herstellung von 
Maschinen um 14 Prozent, und 
Im 2. Jahr des Planjahrfünfts 
wird sich Ihre Produktion um 
weitere 10.2 Prozent vergrößern.

Das Schreiben des ZK der 
KPdSU und der Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Mlnlsterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über den soziali­
stischen Unionswattbewerb, die 
wir völlig billigen, bestimmen 
neue Zielmarken. In diesen Doku­
menten wird sehr richtig her 
vorgehoben, daß man sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden 
geben darf und stets vorwärts

Bohrungen 
im Schnell 
verfahren

Das Ministerium für Geologie 
Kasachstans gibt zusammen mit 
dem Republlkkom'.tee der Ge­
werkschaften der Geologen In 
Jedem Quartal spezielle Plakate 
heraus, die den Gang des soziali­
stischen Wettbewerbs der Boh­
rerbrigaden widerspiegeln. Auf 
solche Art sind rwlr immer Im 
Bilde.-AV,!e>AmbeoU»4*0k'gen. ar­
beiten, wer von ihnen voran Ist. 
wer zurückbleibt.

Unlängst erschien In unserer 
Verwaltung ein „Blitzblatt", das 
über den Erfolg der Brigade des 
Bohrmeisters Michail Wolkow er- 

Stets die Qualität er": oben
Große Beachtung wird Im Beschluß des ZK der 

KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zenral- 
rats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol über den sozialistischen Un.onswettbc 
werb der Verkürzung der Zelt der Ausführung von 
Bau- und Montagearbe'.tcn und der Verringerung 
Ihrer Kosten geschenkt. Das überträgt uns Bauar­
beitern eine große Verantwortung und stellt uns 
vor neue Aufgaben.

Das 10. Planjahrfünft haben wir erfolgreich be­
gonnen. Im vorigen Jahr hat unsere Brigade der 
Putzarbe'.ter. die von Sarlja Chablbul'.ria geleitet 
wird, große Erfolge erzielt und den Jahresplan vor­
fristig bewältigt, wobei Jede Arbeiterin Ihr Monats­
soll zu 127 Prozent erfüllt. D e Qualität der Aus 
stattung hängt von uns Stuckarbe'.tern und Malern 
ab. Aber an uns soll es nicht Hegen: schon das drit­
te Jahr übergeben wir die Objekte nur mit der

Note ..gut" und ..ausgezeichnet" Ihrer Bestimmung.
Unsere Brigade erhöht Ihre Qualifikation, stu- , 

dlert fortgeschrittene Arbeitsverfahren und die 
richtige effektive Organisation des Arbeitsplatzes,' 
führt die Saratower Methode der Inbetriebsetzung 
von Objekten ohne Nacharbeit ein und strebt eine | 
ständige Ve-besserung der Arbe'tsqua’.Ität und eine 
vorfristige E'n'.ösung der sozialistischen Verpflich­
tungen an.

Im Wettbewerb mit der Brigade Nina L’.tjaglna 
werden wir mit größerem Nutzeffekt arbeiten, um 
das 60. Jubiläum der Großen Sozlallst'schen Okto­
berrevolution würdig zu ehren.

Margarete FRANK. 
Stuckarbeltcrin und Malerin im Trust „Kusta- 
naiselstroi". Trägerin des Ordens des Arbeits­
ruhms III. Grades

Erzeugnisse nur 
erster Güte

schreiten muß. Solche Möglich 
ketten haben auch wir. Im vori­
gen Jahr wurden neue Kapazitä­
ten der Schmiede- und Preßhalle 
In Nutzung genommen. Das be­
deutet, daß Im 10. Planjahrfünft 
für die Belange des Dorfes zu­
sätzlich Zehntausende Ersatzteile 
hergestellt werden.

Auch unsere Stahlrecken wer­
den die Kapazitäten erweitern. 
Geprüft werden die 110-PS- 
Traktoren. und an der Reihe sind 
die 150-PS-Traktoren. Es werden 
Dokumentationen für die Her 
Stellung von Traktoren K 701 
vorbereitet. So daß wir ergrei­
fende und reale Perspektiven ha­
ben.

Wenlamin MOSCHKIN.
Held der sozialistischen 
Arbeit. Stahlgießer Im 
Pawlodarer Traktoren 
werk

zählte. Sie trat mit der Initiative । 
auf. den Fünfjahrplan In vier 
Jahren zu meistern und erfüllte 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen für 1976 vorfristig. Auch un­
sere Brigade kann sich sehen 
lassen. Die durchschnittliche 
Monatslc-stung belief sich bei 
uns auf 140 Prozent.

Der Beschluß über die Ent- I 
Wicklung des Wettbewerbs Ist 
für uns besonders In dem Sinne 
wertvoll, daß er zur Einführung 
neuer fortschrittlicher Formen der 

■ Arbeitsorganisation. zur Be 
' schleunlgung der Mcchanlsle- ' 

rung und Automatisierung auf- I 
ruft.. Für uns bedeutet das die- 
KlatWrung. neuer ^ehflcllbohr- 

' Wmréh, rn’(‘jienen.wlr< heüte 
beschäftigt sind.

Bruno MfLLER, | 
Bohrmeister, Staatspreisträ­
ger der UdSSR, Verdienter 
Geologe der Republik 
Dsheskasgan

Die Konfektionsvereinigung 
„Bolschewltschka” Ist eine der 
größten in der Republik, und wir 
sind stolz darauf, daß sie auch 
eine der führenden Im sozialisti­
schen Wettbewerb ist. Das ver­
flossene Jahr hat unser Kollektiv 
mit großem Zeltvorsprung abge­
schlossen, dabei wurde die Güte 
der Herrenoberhemden ständig 
verbessert. Die Sorge um die 
Qualität brachte erfreuliche Re­
sultate: Fabrikate mit dem staat­
lichen Gütezeichen für mehr als 
2 Millionen Rubel wurden an die 
Handelsorganisationen der Repu­
blik geliefert.

Der Jüngste Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der

Mit großer Aufmerksamkeit 
machten sich die Arbeiter und 
Angestellten des Pumpenwerks 
In Zelinograd mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister 
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol über den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
bekannt. Dieses wichtige Pro- 
L'rammdokument wurde In allen 
Werkhallen erörtert. Als Antwort 
auf den Aufruf der Partei und 
Regierung hat das Kollektiv des 
Werks erhöhte sozialistische Ver 
Richtungen übernommen.

UNSER BILD: Agitator W 
N'ossun macht die Arbeiter des 
Werks mit dem Beschluß über 
den sozialistischen Unlonswettbe 
werb bekannt.' Koto: J. Kasakow

Heute Ist die Produktionsvereinigung ..Phosphor" in Tschlmkent. 
die erst 10 Jahre alt ist. e'ner der größten Betriebe der Phosphorln- 
dv-trle des Lances. Fast die Hälfte der Erzeugnisse wird mit dem 
staatlichen Gütezeichen geliefert.

Jung ist das Werk, jung sind die Arbeiter. Im Kollektiv der kom­
munistische i Arbeit, im chemischen Laboratorium des ersten Produk- 
tlonsabschnltts arbeitet schon zwei Jahre die Komsomolzin Maria 
Ebers (unser Bild). In der Probeentnahme Ist sie geschickt, auch ihre 
anderen Pflichtet erfüllt sie vortrefflich. Maria weiß, daß von Ihrer 
Arbeit auch die Qualität der Expreß-Analysen abhängt, die Im Labo- 
r0,0Äinms"oUOvfare^r'n™i^?l^'öVüf^crt 'DVsclJfuOe: ZK der KPdSU, 
des M'nlsterratcs der UdSSR, ces Zenlrnlrates der Gewerkschaften 
der UdSSR und des ZK des Komsomol „Über den soz^llstlschen 
Unlonswcttbewerb für die Hebung der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Arbeit, für die erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben des zehnten Planjahrfünfts". Die Komsomolzin hat sich ver­
pflichtet, die Qual.tät ihrer Arbeit zu verbessern.

Foto: W. Skulow

UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol rlöf In unserem 
Kollektiv hohen Arbeitselan her­
vor. Die sozialistischen Verpflich­
tungen wurden In allen Hallen 
überprüft und neue, erhöhte über­
nommen. Das Kollektiv will bei 
hohem Nutzungskoeflizlent der 
Ausrüstungen den Jahresplan bis 
zum 25. Dezember erfüllen, dabei 
30 000 Quadratmeter Stoffe ein­
sparen. Es hat sich verpflichtet, 
Herrenoberhemden nur bester 
Güte herzustellen.

Lydia BELSKY, 
Näbmeisterln

Semipalatinsk

Termingemäß
Das Jüngste Schreiben des 

ZK der KPdSU hat unter uns Me­
chanisatoren des Sowchos „So­
wetskl" einen großen Arbeitsauf­
schwung hervorgerufen. Wir be­
sprachen es In unserer Brigade 
und verpflichteten uns. darauf 
mit Stoßarbeit zu antworten.

Die Mechan'.satorenbrlgade. 
der Ich bereits mehrere Jahre 
vorstehe, hat sich während der 
vergangenen Erntekampagne Im

Das zweite Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts hat mit bedeuten­
den Ereignissen In unserem Le­
ben. Im Leben des ganzen Lan­
des begonnen.

Mit großem Interesse haben die 
Mechanisatoren der 4. Traktoren- 
und Feldbaubrigade des Sowchos 
„Kljmlnskl". Rayon Kijma. das 
jüngste Schreiben des ZK der 
KPdSU an uns. Ackerbauern, 
wahrgenommen. Als einen weite­
ren Schritt auf dem Wege zur 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts schätzen wir den 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats oer Gewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ein über den sozialistischen 
Unlonswettbewerb zur Hebung 
der Produktionseffektivität und 
Arbcltsqualltät. zur erfolgreichen 
Erfüllung der Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts.

Im vergangenen Jahr hat unsere 
Br’gade 6 170 Tonnen Getreide 
geliefert, was bedeutend mehr 
Ist. als Im Plan vorgesehen war.

Sehr 
vorteilhaft

Das jüngste Schreiben des ZK 
der KPdSU rief unter den Mel­
kerinnen des Rayons Ossakarow- 
ka eine neue Welle des Arbeits­
enthusiasmus hervor. Unsere 
Wirtschaften haben Im vorigen 
Jahr Ihre Mllehlleferungspläne 
erfolgreich erfüllt. Das Ist In 
vielem der Gruppe.narbeltsmetho- 
dc In der Milchviehzucht zu 
verdanken. Ende 1976 hatten wir 
schon 24 Arbeitsgruppen Im 
Rayon. Den ersten Platz !m so­
zialistischen Wettbewerb beleg­
te die Arbeitsgruppe mit Raissa 
Butkowa an der Spitze. Die 

ganzen Gebiet durch die hohen 
Leistungen ausgezeichnet. Heu­
te bereiten wir uns Intensiv zum 
bevorstehenden Ernteeinsatz vor. 
Unsere erstrangige Sorge Ist. 
genügend Schnee anzuhäufen 
und alle landwirtschaftliche Tech­
nik termingemäß in der Bereit 
schaftsl'.nle zu stellen.

Mit der Reparatur befassen 
sich die erfahrensten Mechanisa­
toren. aber auch Jugendliche

schaft“-Korrcspondenten melden

Hohe Aufgabe der Bergarbeiter

A. ROGOW aut Pawlodar. Die Bergar­
beiter der den Orden des Roten Ar-
beHsbanners tragenden Produktionsver­
einigung „Eklbaituiugol" haben die Ar- 
beilswachl zu Ehren des Jubiläums der 
Sowjetmacht mH Erfolg angetreten. 
Als Antwort auf den Beschluß über die 
Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs übernahmen fünfzehn der besten
Baggarführerbrigaden erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen. Sie haben sich 
das Ziel gesteckt, den Plan zweier Jah­
re in der Gewinnung von energetischem 
Brennstoff zum 7. November 1977 zu er­
füllen.

Der Zeit voraus
W. POPLER aus Semipalatinsk. Das 

Schreiben des ZK der KPdSU an die
Werktätigen des flachen Landes hat 
unter den Schweinezüchtern des Lenin- 
Sowchos neuen Arbeitselan ausgelöst. 
S ch auf die Erfolge des Vorjahrs stüt-
zend, verpflichteten sie sich, die Aufla­
gen des zweiten Planjahrs vorfristig zu 
erfüllen und den Fünljahrplan in vier­
einhalb Jahren zu meistern. Vortrefflich 
arbeiten die Schweinewirterinnen Lydia 
Menzel. Maria Seidental, Frieda Kloi-

Montagearbeiter sind auf 
mehr aus

M. HAFTON aus Karaganda. Die Monta­
gebrigade Wassili Kossatsch aus dem 
Hâuserbaukor. binat des Trusls „Metal- 
lurgshilstroi'' war im vergangenen Jahr 
Initiator des Wettbewerbs für die He­
bung der Produktion. Sie hielt ihr Wort 
und erfüllte ihre Verpflichtungen in al- 

zehnten Planjahrfünfts 44 127 Quadrat­
meter Wohnungsnutzflächen zu montie- 
ren, die Leistung auf 7,37 Quadratmeter 

ljo Montagearbeiter zu bringen.

Mit dem Ehrenfünfeck

M. KROMM aus Akljublnsk. Die Beleg­
schaft der Trikotagenfabrik „50 Jahre 

I Oktoberrevolution" mißt der Hebung 
’ der Qualität der Erzeugnisse große 
Bedeutung bei. Im Betrieb funktionieren 

i zwei Fließbänder, auf dem Waren mit 
dem sfaallichen Gütezeichen hergestellt 
werden. Wenn im Vorjahr für 171000 
Rubel Waren mit dem Ehrenfünfeck ge- 

। liefert wurden, so sollen sie in diesem 
1 420 000 Rubel ausmachen.

Gut organisierte Produktion

W. JUROWITSCH aus Arkalyk. Im Kol­
chos „Snamja Truda" sind im sozialisti­
schen Wettbewerb die Schwoinewärte- 
rinnen Elvira Becker und Alma Tolotsch- 
ko führend. Sie betreuen je 228 Schwei­
ne und erzielen eine tägliche Gewichts- 

' Zunahme von 400 Gramm je Tier. Als

KPdSU an die Werkfiligen haben sie 
sich verpflichtet, die tägliche Gewichts­
zunahme der Tiere bis ajf 450 Gramm 

! zu bringen und sie mit einem Durch- 
। schniHsgewicht von nicht weniger als 
I 100 Kilo abzuliefern.

Ein guter 
Ansporn
Unsere Hauptaufgabe sehen wir 
darin, den Hektarertrag auch 
weiterhin zu steigern. Deshalb 
müssen wir noch fleißiger arbei­
ten. Davon, wie wir heute die 
Schneeanhäufung durchführen, 
die Maschinen überholen, hängt 
es in vielem ab, wie die künftige 
Ernte ausfällt. Unsere Brigade 
hat sich verpflichtet, die Aufga­
ben der zwei Jahre zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Der sozialistische Wett­
bewerb wird für uni ein guter 
Ansporn dabei sein. '

Nikolai SCHULZ, 
Brigadier der 4. Trakto 
ren- und Feldbaubrigade. 
Verdienter Mechanisator 
der Kasachischen SSR

Gebiet Turgai

Melkerinnen dieser Gruppe ha­
ben Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen bedeutend Überbo­
ten und lieferten an den Staat um 
24 Tonnen Milch mehr. In diesem 
Planjahr wollen sie Je Kuh nicht 
weniger als 4 200 Klio Milch 
melken.

Die Leiter und Melkerinnen al­
ler unserer Wirtschaften, habe i 
sich überzeugt, daß die Arbeit 
nach dem Gruppenverfahren 
sehr vorteilhaft Ist. In diesem 
Quartal werden sie noch 6 Ar­
beitsgruppen der Melkerinnen 
organisieren.

Anatoli 1SCHEREDANOW, 
Vorsitzender des Rayonko- 
mltees der Gewerkschaft 
der Werktätigen der Land­
wirtschaft
Gebiet Karaganda

In einigen 
Sämann mit
Feld zu den 
rücken, und 

danach, zu 
die nötige

sind mit dabei. Sie tun unter , 
Aufsicht Ihrer älteren Kollegen | 
ebenfalls Ihr Bestes. —
Monaten wird der 
seinem ..Roß" aufs 
Frühjahrsarbelten 
wir streben heute 
diesem Augenblick 
Technik zu reparieren.

Friedrich WOLLENWEIN. 
Brigadier einer Feldbaubri­
gade im Sowchos „Sowetskl“
Gebiet Nordkasachstan
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II NLANGST hatte ich die 
Möglichkeit. 1m Kuiby­

schew-Kolchos, einer der be­
sten Wirtschaften des Ray­
ons Glubokoje. auf einer Ver­
sammlung anwesend zu sein. Es 
wurden die Aufgaben der Wirt­
schaft für das zehnte Planjahr­
fünft bestimmt.
■ Dann sprach man über die Arbeit 
der örtlichen Mittelschule von 
Uwarowka, über die Erziehung der 
Kinder zur Arbeit. Der Kolchos­
vorsitzende Alexander Benhardt 
berichtete den Kolchosbauern dar­
über. wie der Vorstand und die 
Parteiorganisation der Wirtschaft 
praktisch der Schule helfen, wie 
die gemeinsame Arbeit der Öf­
fentlichkeit und der Familie zur 
Gestaltung der Jungen Charakte­
re. zur Orientierung der Kinder 
auf landwirtschaftliche Berufe 
beiträgt.

Alexander Fjodorowitsch nann­
te die besten Mechanisatoren, 
Viehzüchter und Ackerbauern, die 
Ihre erste Arbeltsstählung in den 
Wänden der heimatlichen Schule 
erhielten. Danach, wie der Saal 
auf die Worte des Vorsitzenden 
reagierte, konnte man schlußfol­
gern: die Kulbyschewer nehmen 
sich die Schulangelegenhelten na­
he zu Herzen, sie trennen sie 
nicht von denen des Kolchos.

Der Vorstand, das Partei- und 
Komsomolkomitee der Wirtschaft 
betrachten die Schule als eine 
soziale Zelle In der großen Kol- 
chosfamllle. Wie sehr der Leiter 
und die Hauptspezlallsten des 
Kolchos auch mit Wirtschaftsfra­
gen belastet sein mögen, finden 
sie stets Zelt, sich mit den Schü­
lern. dem pädagogischen Kollek­
tiv zu treffen. Viele von ihnen 
haben hier einstmals selbst die 
Schulbank gedrückt

Zusammen mit gründlichem 
Wissen la den Lehrfächern Ist die 
Schule bestrebt den Schülern 
das Interesse für die lanwlrt-

schaftllchen Berufe anzuerziehen. 
Dazu gibt es alle Bedingungen. 
Mit Hilfe des Kolchos sind die 
Chemie-, Physik-, Blologlckabl- 
nette ausgestattet worden. hat 
man ein agrochemisches Labor 
eingerichtet In der Schule wer­
den der Traktor, die Kombine 
und andere Landmaschinen er­
lernt. In sechs Jahren haben 136 
Abgänger zusammen mit dem At­
testat über Mittelschulbildung 
Traktoristenfahrscheine III. und 
sogar II. Klasse erhalten.

Im Schulgarten wird unter 
Leitung der Blologlelehrerln Di­
na Schewtschenko und mit Hilfe 
der Kolchosagronomen eine man­
nigfaltige Versuchsarbeit In der 
Sortenprüfung verschiedener 
landwirtschaftlicher Kulturen ge­
leistet

„Sie können es sich nicht vor­
stellen, wie froh die Kinder sind, 
wenn die Resultate Ihrer Versu­
che von uqs dann auf großen 
Massiven verwendet werden", er­
zählt die Chefagronomin Jekate­
rina Moklna. „Wir praktizieren 
Exkursionen der Schüler auf die 
Kolchosfelder: sollen sie sehen, 
wie das Getreide wogt. dessen 
Sortenprüfung sie gemacht ha­
ben".

Jedem Ist es Interessant, die 
Früchte seiner Arbedt zu sehen, 
und einem Kind Ist es doppelt 
interessant. Es Ist stolz, daß die 
Erwachsenen Ihm eine wichtige 
Sache an vertraut haben, und es 
bemüht sich, sie aufs beste zu 
erledigen. So entsteht der Stolz 
auf seine Arbeit, auf das allge­
meine Wohl, die Achtung aer 
landwirtschaftlichen Berute.

Die Schülerproduktionsbrigade 
zählt Im Kolchos zum vierten

Neue Reserven ausfindig machen
Auf das quantitative und quali­

tative Anwachsen der Produktion 
und die Steigerung ihrer Effekti­
vität wirkt eine Reihe von Fak­
toren. Eine führende Rolle kommt 
dem technischen Fortschritt zu. 
Seit Beginn des Planjahrtünfts 
hat sich das Antlitz der Hallen 
geändert es sind neue Fließbän­
der in Betrieb genommen, die 
Technologie wurae vervollkomm­
net. viele Haupt- und Hilfsopera­
tionen sind mechanisiert wor­
den. Nach dem Beispiel der fort­
schrittlichen Betriebe In Lwow 
wollen wir auch bei uns 1m Alu- 
Werk das fortschrittliche System 
der Qualltätssteucrung einführen, 
und glauben, es wird sich hier 
gut bewähren.

Dank der Verstärkung der po­
litischen und Erziehungsarbeit 
der Parteiorganisation hat sich 
Im Betriebskollektiv die Disziplin 
verbessert, die Verantwortlich­
keit der Leute für die anvertrau­
te Arbeit ist gestiegen, die Ka­
derfluktuation ist bis aut ein Mi­
nimum gesunken.

Unsere Hauptaufgabe Ist die 
bre.tc Entfaltung aés sozialisti­
schen Wettbewerbs. Natürlich 
werden seine Formen stets ver­
vollkommnet. doch der Sinn 
bleibt unverändert: die Besten 
etnholen. aen Zurückbleibenden 
helfen und einen Gesamtaulstieg 
erstreben. Der Wettbewerb, una 
davon zeugt das tägliche Be 
triebsleben, entwickelt bei seinen 
Teilnehmern die Initiative, be­
wegt sie zur Aneignung fort­
schrittlicher Methooen und Ar­
beitsverfahren.

Um den Wettbewerb zielstrebi­
ger und wirksamer zu machen, 
sind seine Bedingungen Im Werk 
für die Arbeiter verschiedener 
Berufe sowie für Ingenieur-tech­
nische Mitarbeiter und Angestell­
te besonders ausgearbeitet wor­
den. Dabei wurae der Schwer­
punkt aut die unbedingte Erfül­
lung der Planaufgaben In quali­
tativen und quantitativen Kenn­
ziffern gelegt. Die meisten Lei­
stungslöhner besitzen persönli­
che Fünfjahrplane, in denen für 
Jedes Jahr eine konkrete Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
vorgesehen ist.

Auf Suche nach neuen Inneren 
Reserven legen die Neuerer viel 
Findergeist an den Tag. So z. B. 
hat sich der Schlosser Juri 
Schwelgert vorgemerkt, dank der 
Reduzierung der Zeitverluste 
und einer rationelleren Organisie­
rung seines Arbeitsplatzes Im 
nächsten Jahr die Arbeitsproduk­
tivität Im Vergleich zum laufen­
den bedeutend zu steigern. Da er 
In seiner Arbeit absolut keinen 
Ausschuß macht, hat man Ihm das 
persönliche Gütezeichen verlie­

Ein Prospekt im Kolchos
Ein neuer Prospekt mit asphal­

tierten Gehsteigen erstreckt sich 
durch die ganze Siedlung Ak- 
shar, das Zentralgehöft des Kol­
chos „Trudowoi Pachar". Beson­
ders viel Freude bereiten den 
Kolchosbauern die zweistöckigen 
Einfamilienhäuser. Betreten wir 
eins davon.

Hier wohnt die Familie Jakob 
Boos. Er Ist Leiter der Traktoren­
brigade, seine Frau — Melkerin. 
Nach bescheidenen Berechnungen 
macht Ihr Jahreslohn etwa 3 000 
Rubel aus, dazu noch 1 500 Ru­
bel Prämiengeld. Der Kolchos 
zieht eine ganz kleine Wohnungs- 
m.ete ein: 13 Kopeken für ei­
nen Quadratmeter. Das Einfami­
lienhaus Ist 80 Quadratmeter 
groß, mH Heiz- und Wasserlei­
tung versehen. Ihre vier Kinder 
gehen in die Schule, ein neues 
vierstöckiges Gebäude mit ge­
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Lebenswichtige Fürsorge

hen. Schwelgert nimmt auch an 
der Bewegung der Lehrmeister 
teil und hat die Patenschaft über 
die Jungen Schlosser Erwin 
Schmidt und Vitali Posdnjakow 
übernommen.

Dem Wettbewerb sind Forma­
lität. Schablone und unnötige 
Feierlichkeit fremd. Die gesell­
schaftlichen Organisationen und 
wirtschaftlichen Leiter der Hal­
len streben danach, daß die über­
nommenen Verpflichtungen den 
individuellen Möglichkeiten der 
Arbeiter entsprechen, ihr schöp­
ferisches Verhalten zur Arbeit 
fördern, Ihre Absichten zur Ver­
vollkommnung der Technologie 
unterstützen. Allein Im laufenden 
Jahr gab es bedeutend weniger 
Wettbewerbsverträge, in denen 
sich ein und dieselben Punkte 
wiederholten.

Die absolute Mehrzahl der 
Alu-Werker erreicht nicht nur 
die vorgemerkten Zielmarken, 
sondern schreitet auch unaufhalt­
sam vorwärts. Schon Ende Okto­
ber hatte ein großer Teil der Ar­
beiter die Individuellen Auf­
gaben für 1976 erfüllt. Wir 
können nicht sagen, daß die 
früher übernommenen Ver­

pflichtungen etwa leichter oder 
einfacher waren. Im Laufe 
des Wettbewerbs wurden neue 
Reserven der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ausfindig ge­
macht. Hunderte fortschrittlicher 
Arbeiter, die danach strebten, 
einen maximalen Beitrag zur Er­
füllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts zu leisten, wand­
ten sich an die Betriebsleitung 
mit der Bitte, die Normen zu 
überprüfen.

In den Hallen wetteifern mit 
einander Produktionsabschnitte. 
Schichten und Brigaden. Die Sie­
ger werden In der Sitzung des 
Hallengewerkschaftskomltees be­
kanntgegeben. Ihnen werden 
Wanderwimpel und Geldprämien 
überreicht. Gut haben sich Im 
Betrieb die Komplexbrigaden 
des technischen Schöpfertums be­
währt Sie wurden zwecks Stei­
gerung der schöpferischen Akti­
vität der Alu-Werker gegründet, 
die somit zur Lösung der wichtig­
sten Probleme der Produktion 
heraneezogen werden. In diese 
Brigaden gehen Ingenieure, Tech­
niker und Arbeiter ein. Sie versu­
chen vor allem, Leistungsfähig­
keit einzelner Produktionsab­
schnitte durch die Mechanisie­
rung der Produktionsprozesse 
und Einführung fortschrittlicher 
Technologie zu steigern. Ihr the­
matischer Plan wird vom Be­
triebsrat der WAO geprüft und 
vom Chefingenieur des Betriebs 
bestätigt. Die Komplexbrigaden 
stehen miteinander im Wettbe­

räumigen Klassenzimmern, einer 
Werkstatt. Sportsaal usw.

Jedes Jahr bewilligt der Kol­
chos für die -sozialen Belange 
etwa 200 000 Rubel, für das Bau­
wesen mehr als 1 Million Rubel. 
In den letzten Jahren wurden 
hier ein Kulturhaus, zwei Schul­
gebäude, ein Kindergarten und 
ein Krankenhaus errichtet. Man 
begann mit dem Bau einer Apo­
theke und eines dreistöckigen 
Hauses des Dorfsowjets. Noch elf 
Einfamilienhäuser und em Kessel­
haus sollen bald Ihrer Bestim­
mung übergeben werden. Im 
künftigen Jahr wird man In Ak-■ 
shar mit der Einrichtung einer 
Erholungszone beginnen. Es Ist 
vorgesehen, alle diese Bauten Im 
laufenden Planjahrfünft fertig­
zustellen.

A. ISSEJEW 
. Gebiet Dshambul

Produktionsabschnitt und wird 
laut Beschluß des Vorstandes und 
des Partelkomitces vom Kommu­
nisten. der Agronomin Sinaida 
Wassiljewa geleitet. Die Brigade 
bewirtschaftet 100 Hektar Land. 
Durch die selbständige Arbeit aut 
Ihrem Landstück werden sie sich 
Ihrer Kräfte sicher, entwickelt 
sich das Interesse für die Tech­
nik Und den Anbau von landwirt­
schaftlichen Kulturen. Sie sehen 
mit eigenen Augen die Realität 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts In der Landwirt­
schaft, wo man heute ohne gebil­
dete. mit der Technik vertraute 
Menschen nicht auskommen kann.

Vielleicht Ist es eben das, was 
auf den Entschluß der Abgänger 
der 10. Klassen Leon Id und 
Alexander Ickls, Viktor. Peter 
und Nadeshda Malzew. Alexan­
der Palser, Gennadi Ismailow. 
Heinrich Miller, Mechanisatoren 
zu werden, eingewirkt hat. Mit 
dem Traktoristenfahrschein In der 
Tasche gliederten sie sich so­
gleich In die Kolchosfamllle ein, 
begannen auf den heimatlichen 
Feldern zu arbeiten. Zwanzig 
Achtklassenabgänger wurden an 
die lanwlrtschaftllche Fachschu­
le -nach Ust-Kamenogorsk ge­
schickt Die Zehnklässer Tatjana 
Tokarewa und Ludmilla Mater­
mann gingen auf einen Buchhal­
terlehrgang. Viktor Ickls und 
Nikolai Schlmln lernen an der 
landwirtschaftlichen Hochschule.

werb. Ihre Tätigkeit wird mit 
Hilfe eines gewissen Mehrpunkte­
systems verglichen und ausgewer­
tet.

Die Resultate des Wettbewerbs 
zwischen den ingenieurtechni­
schen Arbeitern werden entspre­
chend Ihrem Beitrag zum tech­
nischen Fortschritt, entsprechend 
der Hilfe, die sie gegenüber den 
Arbeitern in Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, in Suche nach 
neuen Produktlonsreservcn lei­
sten. erwogen.

Hier die Verpflichtungen des 
Ingenieurs Ruslan Meowedkow: 
„Nicht weniger als zwei neue 
technologische Prozesse in der 
Schmiede- und Schwelßerhallc 
einführen und dadurch 1 500 Ru­
bel dem Betrieb einsparen. Zwei 
Ratlonallslerungsvorschläge eln- 
brlngen mit einem ökonomischen 
Effekt von 2 000 Kubel. Zwei Ar­
beitern bei der Erfüllung ihrer 
sozialistischen Verplllcntungen 
helfen". Die' überwiegende Zahl 
der Ingenieure und Techniker der 
Abteilungen des Chefkonstruk­
teurs und des Cheftechnologeoi. 
sowie der Hallendienste haben 
persönliche schöpferische Pläne 
lür das Planjahriünft ausgearbei­
tet. In den Hallen sind gut ausge- 
stattetc Schautafeln vorhanden, 
wo man sehen kann, welcher Ab­
schnitt Im gegebenen Moment 
voranschreitet. Hier wird auch 
die Erfüllung der Planaufgaben 
eines jeden Arbeiters bekanntge­
geben. Die Offenkundigkeit aes 
»Vettbewerbs spornt die Schritt­
macher an. noch besser zu arbei­
ten. und mahnt die Zurückblel- 
benden daran, daß es Zelt ist, auf- 
zaholen.

Man kann sich den Wettbe­
werb nur schwer ohne neue wert 
volle Initiativen vorstellcn. So 
wurde bei uns Im ganzen Werk 
die Initiative der Leningrader un­
terstützt. „Zwei Jahrespläne — 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober". Ihr wurde überall 
Folge geleistet. Was das bedeu 
let. ist, glaube Ich. klar. Hunderte 
Arbeiter unseres Betriebs haben. 
Ihre Jahresaufgaben bereits cln- 
gelöst und. sind sicher, bis zum 
denkwürdigen Tag über die Er­
füllung zweier Janrespläne rap­
portieren zu können.

Unser Kollektiv hat im ersten 
Planjahr des 10. Planjahr­
fünfts gut abgeschnitten. Und 
Jetzt heißt es. sich kei­
nesfalls mit dem Erzielten zufrie­
denzugeben. sondern die errun­
genen Erfolge zu verankern und 
sie Im zweiten und den folgen­
den Jahren des Planjahrfünfts 
weiter auszubauen.

Juri ATSCHKINADSE. 
Leiter der Planabtellung Im 
Pawlodarer Aluminiumwerk

Wer weiß, vielleicht werden sie 
nach einiger Zelt ihre Schule als 
angesehene Gäste besuchen und 
Ihre Worte werden ebenso auto- 
rltiitsvoll für die Kinder klingen. 
Wie für sie selbst die Worte der 
ehemaligen Abgänger und der 
heutigen besten Werktätigen des 
Kolchos klangen. Solche Bestmel- 
kcrlnnen z. B. wie die Deputierte 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, Mitglied des Ge­
bietsparteikomitees Rlmma Syrja­
nowa und die Lenlnordenträgerln 
Ella Ickls u. a.

Der Sekretär des Partelkomi­
tees Sellchan Bjurukbajew zeigte 
mir Interessante Notizen über 
die gemeinsame Arbeit der Par­
teiorganisation des Kolchos und 
des pädagogischen Kollektivs der 
Schule mit den Eltern In 
Berufsorientierung und Arbeits­
erziehung der Schüler. Als Ich In 
dieser handgeschriebenen Ge­
schichte der Angelegenheiten der 
Kolchoskommunisten blätterte, 
wurde m'.r bewußt, wie notwen­
dig und am Platz das Gespräch 
In der allgemeinen Versammlung 
der Kolchosbauern über die Schu­
le war. Hier wird die Öffentlich­
keit nicht nur auf die Teilnahme 
an der Erziehung der Kinder 
selbst, sondern auch Ihrer Eltern 
orientiert, hilft man Ihnen In der 
Aneignung von pädagogischem 
Wissen.

Als Beispiel können nicht we­
nig Familien angeführt werden, 
In denen sich Väter und Mütter

Er halt
au£ Qualität

Die Zange greift In den glü­
henden Haufen auf dem Schmie­
deherd und holt ein neues Werk­
stück heraus. Der Widerschein 
des Feuers beleuchtet das scharfe 
Profil des Männergesichts mit 
der schwarzen Stränne auf der 
Stirn die im Takt der rhythmi­
schen Bewegungen tanzt. Der 
Lufthammer pocnt, und das Me­
tall muß den geschickten Händen 
Johann Schklrmanns gehorchen. 
Der Schmied hat Erfanrung, ar­
beitet schnell uni gut. Andert­
halb Tagessolls sind seine Min­
destleistung.

Es kommt nicht selten vor. daß 
einer der Mechanisatoren oder 
der Brigadier selbst In der 
Schmiedewerkstatt die ..schnelle 
Hilfe" beansprucht. Dann heißt 
es: „Hr lf aus der Patsche. Kon- 
dratjewltsch!" Die Erklärung, 
warum es dringend Ist. können 
sie sich sparen: Johann Schklr- 
mann weiß Bescheid. Die Land­
maschinen, deren Bauteile er 
,.behandelt" hat, halten stand. 
Die Lehrlinge bemühen sich, es 
ihrem Meister nachzumachen. 
Nikolai Lomelko sagte: ..Iwan 
Kondratjewltsch macht Werk­
stücke. daß es eine Lust Ist, sie 
zu betrachten."

Johann Schklrmann steht nicht 
nur am Amboß. Er schaut bei der 
Überholung der Technik nach 
dem Rechten. Ist Leiter der 
Kommission für Qualitätskontrol­
le In der Werkstatt. Ausschuß

um das geistige Wachstum Ihrer 
Kinder sorgen, Ihnen hohe mora­
lische Eigenschaften, das Inter­
esse zur Arbeit anerziehen.
Nehmen wir z. B. den Mechani­
sator Adam Ickls, Träger des
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. In seinem Heimatdorf ar­
beitet er bereits über dreißig 
Jahre . Mit seiner Meinung rech­
nen alle: wie die Erwachsenen 
so auch die Schüler. Vier Söhne 
hat die Familie Ickls — Alexan­
der, Adam. Viktor und Leohld. 
Als sie noch zur Schule gingen, 
konnte man sie oft In der Repara­
turwerkstatt oder auf dem Feld 
mit Ihrem Vater sehen, besonders 
sommers. In der Ferienzeit. Be­
reits In der achten Klasse wurden 
sie mit dem Traktor nicht 
schlechter fertig al» die erwach­
senen Mechanisatoren. Über­
haupt spürte man es. daß Ihnen 
Vaters Beruf gefiel. Nach der 10. 
Klasse blieben sie Im Kolchos. 
Dann dienten sie In der Armee. 
Jetzt studieren sie fern an Hoch- 
und Fachschulen. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, der sie 
angehören, Ist nicht nur In der 
Wirtschaft, sondern auch !m Ge­
biet gut angeschrieben. Sie er­
rang das ehrenvolle Recht, den 
Arbeitsrapport an den XXV. Par­
teitag der KPdSU zu unterschrei­
ben. Alle Ihre Mitglieder sind 
mit dem Zeichen des ZK des 
Komsomol „Junger Gardist des 
Planjahrfünfts" bedacht worden.

Von Jahr zu Jahr werden !m 
Kolchos die Famlllendynastlen 
der Mechanisatoren und Vieh­
züchter aufgefüllt. Das Ist ein 

darf es nicht geben, und Jegliche 
Unredlichkeit wird bekämpit.

„Für solche Leute wie Schklr­
mann bedeutet gute Qualität der 
Erzeugnisse noch nicht alles , 
betont der Parteisekretär des 
Sowchos Iwan Sabuga. „Der 
Begriff .Qualität' bezieht sich 
in ersten Ke.he auf die Menschen 
selbst. Da darf es auch keinen 
Ausschuß geben.”

Der Parteisekretär erzählte, 
daß Johann Schklrmann eines Ta­
ges zu ihm gekommen sei. „iwaa 
zciexandrow.isch", sagte er. „Un 
ser Dorf ist kein Dsnungel, und 
doch tauchen in der Menge aer 
guten Arbeiter Taugenlcmse un­
ter. Der Kommunist Schk.imann 
sprach entrüstet über einige Sow- 
cnosarbeiter. die gern eins hin­
ter die Binde gieuen und die Ar­
beit schwänzen. Von we.cner 
Qualität Ihrer Arbe.t könne die 
Rede sein. Die Sache wurde vor 
das Kameradschaftsgericht ge­
bracht.

Daß in diesem Gericht das Mit­
glied des Parieikomitees Johann 
schklrmann den Vorsitz lührt. fin­
det man ;m Sowchos „Kuslanal- 
sKl", Rayon Komsomolski, lür 
selbstverständlich. Er versieht 
es. den Leuten Ins Gewissen zu 
reden. Johann Schklrmann hält 
eben auf Qualität.

Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai

Im Sowchos „Adrcjewski", Ge­
biet Zelinograd, Ist der Name 
-.ubln ueiks gut bekannt. Berc.ts 
i5 Jahre überholt er in der Sow 
<.äosWerkstatt die landwlrtschaft- 
i.che Technik und hat sich, bei 
.einen Kollegen durch gute Ar­
beit allgemeine Achtung erwor­
ben. Die großen Erfahrungen und 
Kenntnisse helfen Rub.n Derks, 
monatlich sein Soll zu 170—180 
Prozent zu erfüllen. Einer der 
ersten Reparaturarbeiter, hat er 
seine Jahresaufgabe bewältigt 
und Ist somit Schrittmacher Im 
sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des ersten Planjahres 
geworden. Für die hohen Leistun­
gen, die er erzielte, wurde er mit 
uem Ehrentitel „Aktivist der 
kommun.stlschen Arbeit" be­
dacht. Gegenwärtig sind Rub.n 
Derks und seine Konegen bei der 
Überholung der Technik. Als 
Antwort auf das Schreiben des 
ZK der KPdSU haben sich die 
Reparaturarbeiter verpachtet, 
die ganze Technik term.ngemäu 
und qualitativ bereltzustellen.
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großes Verdienst der Schule. Ih­
re Abgänger verschreiben sich 
gern der Kolchosarbelt.

Die Kollektive fast aller Pro­
duktionsabschnitte der Wirtschaft 
werden von hiesigen Abgängern 
geleitet. Sechzig Spezialisten 
höchster und mittlerer Qualifika­
tion sind ehemalige Abgänger 
der Schule von Uwarowka. So ar­
beitet Nina Lelsle nach Abschluß 
des Studiums am Institut für 
Volkswirtschaft als Ökonom, Si­
naida Wassiljewa kehrte nach der 
landwirtschaftlichen Fachschule 
In den Kolchos zurück und leitet 
den agronom.sehen Dienst In aer 
Gemüsebaubrigade.

Gegenwärt.g nat man Im Kul- 
byschew-Kolcnos e.nen Pian aer 
soz.a.-öKonom.schen Bntw.cxlung 
uer Wirtscnatt tur a.e Janre 
1976—19tsu erarbeitet una be­
stätigt. D.eser Fian oerliCKS.cn- 
t.gt, uaß s.ch m.t aer Entwick­
lung des w.ssensciiaftllcn-techn»- 
senen Fortschritts auf aem fla­
chen Lande d.e Sphäre der schöp- 
ler.schen. inteilexiuellen Arbeit 
erweitert, neue Arbeitsarten aut- 
Kommen. d.e umfangre 1 c h e 
KenntnJsse vef.angen. im Plan 
w.rd der Koora.n.erung der Be­
mühungen aer Schule. ramllie 
und gesellschaftlichen Organisa- 
t.onen In der Verbesserung der 
Berufsausbildung der Jungen 
Ackerbauernabiusung große Be- 
ueutung be.gemessen. In all die­
sem kommt a.e lebenswichtige 
Fürsorge an den Tag. die unser 
gabenreiches Kolchosland noch 
schöner erblühen läßt.

Pjotr SCHWEZ, 
Mitglied des Gebietsrats 
für Bcrufsorientlerung

Gebiet Ostkasachstan

Das Kollektiv der Trlkotagen- 
fabnk in Dsheskasgan hat die 
Aufgabe des ersten Jahres des 
lautenden Planjanriünits mit 1,5 
Monat Vorsprung erfolgreich cln- 
gelöst und zusätzlich Erzeugnis­
se lür 1 100 UÜU Rubel gelieiert.

Zum Gesamierlolg des Kol 
lekt.vs hat auch Nuia Wallstein, 
Strickerin In aer Wirkwarenhal­
le der Fabnk, bedeutend beige­
tragen. Ihr Tagessoll uDeio.eiel 
sic immer mit 30 — 40 Prozent. 
Das elngeschlagenc Tempo er­
möglichte ihr, den Jahrcsplan 
voiiristlg zu erfüllen und gegen­
wärtig für den Juni des lauten­
den Jahres zu arbeiten.

Foto: J. Schmauz

Dein Platz im Leben
Am Vorabend des neuen Janres land in Karaganda em zonales Seminar 

der sakre.ara our Komsomolorganisationen wissenschaftlicher Institutionen 
s.ait, daß jn.er aem Mono ven.et: „Uas Hlanjannuntr der EffeKriviial und 
Quaiiiai brauent oen uninusiasmus und das Scnopierium der Jugendlichen!”

Am Sem.nur be.eingien sicn über lad Komsomoltunktionore, junge 
W.ssenschaliler, apezians.en mehrerer wissenschatrlicner Forscnungsinsrituie 
unserer Kepuonk. Die Redner schenk,en oie Haupiautmerksamkeit der Rolle 
Oer Komsomolorganisationen wissenschaftlicher Institutionen in der Ent- 
w.cklung der scnvplerischen und politiscnen Aktivität junger Wissenschaftler 
und Speziellen im Sinne der t-oraerungen des XXV. Karieitags der KPdSU.

Ai.gemeines m.eresse riet die Ansprache des Sekretärs* der Komsomol­
organisation oes i-orscnungsinsmuis lur Mechanisierung und Elektrifizierung 
der Landwir.scnalr in Kus.anai, Nikolai Schulz hervor, der über die Tätig­
keit des Komsomolkom.ioes in der Organisation der Leninahestation „Die 
Beschlüsse des **». Paneitags ins Leben umselzenl” berichtete.

Nacns.c.'eno oer Bericnt von Nikolai SC.HUTZ auf diesem Seminar.

Der XXV. Parteitag der 
KraoU Siei.te dem Len.nscnen 
ivomsumoi verantwortungsvoll 
AUigaben. In se-uer neue aui 
uem Farie.forum unterstrich der 
Erste bekreiar ues ZK des Kom­
somol J. Tjasnem.Kow, aau aie 
uen-nauesim.on „Die Beschlüs­
se aes axv. rarte.iags Ins Leben 
Umsetzern" he.,en Wird, die Ide­
en aes Earie.iags jeaem Komso­
molzen nanezubr.ngen. einen 
ivampi um u.e nriu.iung aes 
zenn.en runijahrpians zu or- 
ganis.eren.

u.e w.cntlgs.e Aufgabe der 
Komsomo.xoiii.iees in uer Orga- 
n.sauon uer .........ui.co.ai.on .□£
es, u.e .aeo.og.acn-pol.t.sche Ar- 
ue.t so zu gesia.ien. um Jeaen 
jungen Meuscnen aam.t zu erlas­
sen, .hm helfen, se.ne persönliche 
Ante.inahme bei der Erfüllung 
oer vom Parte.tag gestellten Aui- 
gaben zu bestimmen.

Eine ausschlaggebende Rolle 
In oer Erre.cnu.ig u.eses Ziels 
spielen die Komp.expläne der 
'ieanenmer oer ueii.iidueSiaLoii. 
Die Komsomo.zen unserer Organi­
sation verfaßten Ihre persönli­
chen Komp.exp.äno bereits 1m 
September 19 <6. Das Korn- 
soinolKomltee bestätigte einen 
P.an der Durchführung der Le- 
ninattcstation. Das Komsomolak- 
i.v besuchte ein Seminar, auf 
oem a.e organ.sator.sehen Fragen 
erörtert wuraen. u.esem T tiuna 
wurue auch e.nc Komsomolver­
sammlung gew.amei.

in utiseier Komsomolorganisa­
tion bestehen zwei Attestations- 
Komm.sslonen. d.e eine bedeu- 
tenae Rolle be. aer Durchführung 
der Lenlnattestatlon In der Arbe.t 
nach persönlichen Komp.exp.änen 
spielen. D.esen Kommissionen 
gehören Vertreter der Parte.- 
unu uewerKscnuiisorganlsat.onen. 
uer Adm.nlstrat.on an. An .hrer 
Sp.Ue stehen Kommunisten, 
jedes M.tg..ed der Kommission 
.st lür l>—8 Komsomolzen ver­
antwortlich. Man interessiert 
sich, wie d.e Komsomolzen Ihre 
Produktionsauflagen. Veipll.cn- 
tungen erfüllen, gesellschaitllche 
Auiiräge ausführen.

D.e persön,.cnen Komplexplä­
ne „Wir stud.eren den Komma- 
n.smus, wir bauen den Kommu­
nismus" s.nd eigentlich das 
Programm der Teilnahme eines 
jeden Komsomolzen an der Er- 
.üllung aer historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Deshalb gestaltet 
das Komsomo'komltee seine Tä-

Mit Beistand 
des Deputierten

Etwa hundert Deputierte des 
Talgarer Stadtsowjets sind Mit­
glieder der ständigen Kommis­
sionen.

Sie sind die Hauptgehilfen 
des Sowjets in seiner alltäglichen 
Tätigkeit, sagte der Vorsitzende 
des Talgarer Stadtvollzugskomi­
tees W. N. Strojew. Die Kommis­
sion für Volksbildung und Kul­
tur z. B.. die von der Deputier­
ten N. N. Pustowaja geleitet 
wird, erörtert auf Ihren Sitzun­
gen ständig Fragen über die Ver­
besserung der Lernerfolge der 
Schüler, über die Erziehungsar­
beit unter den Kindern und ande­
re. Die Deputierten besuchen die 
Schulen, bemühen sich, alle bren­
nenden Fragen operativ zu lösen.

Ein gerngesehener Gast Ist der 
Deputierte I. A. Lallo In der 
Scnule Nr. 6. Dank se.nen Be­
mühungen wurden der Schulhof 
In Ordnung gebracht, ein Büfett 
eröffnet, eine Ganztagesgruppa 
organisiert. P

Nicht selten unternimmt diese 
Kommission gemeinsam mit der 
Kommission für Jugendangele- 
genheltea Strelfzüge. In Ihrem 
Arbeitsplan stehen Maßnahmen 
zum Abschluß des Übergangs 
zur obligatorischen Mittelschul­
bildung. Unter Ihrer Teilnahme 
verlief In der Stadt die Schau 
„Jedem Jungen Werktätigen — 
Mittelschulbildung".

Die Mitglieder der Kommis­
sion für Handel und Gemein­
schaftsverpflegung prüfte beim 
fälligen Strelfzug die Arbeit der 
Büfetts und Gemeinschaftsküchen 
der Schulen der Stadt, des Pavil­
lons für Nationalgerichte und der 
Spelsehallen des Kombinats für 
Gemeinschaftsverpflegung. Alle 
aufgedeckten Mängel. Empfeh­
lungen zu Ihrer Beseitigung leg­
te der Vorsitzende der Kommis­
sion. Deputierter A. I. Jurtschen- 
ko Im Korreferat auf der Tagung 
des Stadtsowjets dar bei der Er­
örterung der Aufgaben In Ver­
besserung der Handelsbetreuung 
und Dienstleistungen der Be­
völkerung Im Rahmen der Forde­
rungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Eine große Arbeit zur bauli­
chen Einrichtung und Begrün­
dung der Stadt leistet die Kon* 
mlsslon für Wohnungs- und kom­
munale Angelegenheiten. Bedeu­
tend verbessert hat sich die Was­
serversorgung der Bevölkerung.

(KasTAG)

t.gKe.t In enger Verbundenheit 
m.t oer Gewerkscnaitsorgamsa- 
t.on und der Administration. Uh- 
ne so.ctien Kontakt bleibt dfl- 
Kompiexpiän e.ne Formalität, 
uaruui waren wir olt in den 
v ergangenen Jahren gestoßen, uie 
Komsomo.zen nahmen nur ungern 
ernonte Verpflichtungen an. da 
man nicht fest überzeugt war. daß 
u.e Gerate lür das bestimmte 
Experiment termingemäß bereit 
se.n werden. Nicht selten war 
man sich darüber nicht im kla­
ren. womit man sich das ganze 
jahr befassen wird.

Früher wurden die Pläne und 
d.e sozialistischen Verpachtun­
gen getrennt übernommen. Als 
. o.ge wurden d.ese Pläne du- 
u.ieii. manche blieben nur aut 
aem Fap.er. Gegenwärtig nehmen 
die Komsomolzen nur aen Kom­
plexplan an, da die sozialistischen 
Verpflichtungen dessen Bestand­
teil sind. Diese Pläne werden In 
Laboratorien, Abteilungen, Bri­
gaden erörtert.

Jetzt nehmen die Komsomolzen 
komplizierte und verantwor­
tungsvolle Verpflichtungen an, 
doen sind diese real.

Die Unterstützung der persön­
lichen Komplexpläne durch be- 
summte urgan.sat.ons- una poii- 
i.scne Maßnahmen Ist e.ne der 
wichtigsten Bedingungen ihrer 
isrfUiiung. Bel uns lunKtlonler^ 
ure! Zirkel der politischen Sch» 
.ung, die al.e Jugendliche unter 
LU Jahren erfassen. Diejenigen, 
d.e Hochschulbildung besitzen, 
setzen Ihre Weiterbildung Im 
System der Parteischulung fort.

Als Hauptkrlterliun bei der 
Festste..ung der S.eger Im so­
zialistischen Wettbewerb um das 
i.ecm, aen Rapport aes Len.n- 
sehen Komsomol an das ZK der 
KFaSU zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober zu un­
terzeichnen. gelten von nun an die 
Ergebnisse der gesellschaftlich- 
po..tischen Attestation der Teil­
nehmer der Lenlnattestatlon.

Das Komsomolkomitee der 
Stadt Kustanai organisiert regel­
mäßig gesellschaitllch-pollt.sche 
Lesungen, die den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
gewidmet sind.

Das ZK des Komsomol der Re­
publik billigte die Erfahrungen 
der GebletsKomsomolorganlsatlon 
:n der Durchführung der Lenin- 
jitestatlon und hat sie den ande­
ren Komsomolkom'.tees zur Aus­
wertung empfohlen.
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Wichtige Aktion 
der friedliebenden 
Kräfte

„Nova Huta“— 
für die Republik

!n wenigen Zeilen

Zum bevorstehenden Forum 
der friedliebenden Kräfte

Das Weltforum der friedliebenden Kräfte, das ! 
am 14. Januar in Moskau beginne, sei eine außer­
ordentlich wichtige und umfassende politische 
Aktion, hat der Präsident des sowjetischen Komi­
tees des Weltkongresses der friedliebenden 
Kräfte, V. Afanassjew, in einem TASS-Gespräch 
erklärt.
Er sagte, auf dem Forum würden die un­

terschiedlichsten politischen Kräfte und gesell­
schaftliche Organisationen vieler Länder der 
Welt vertreten sein. An Ihm würden so große 
Internationale Organisationen wie die UNO, 
dl« UNESCO und Vertreter von nicht nur 
kommunistischer, sondern auch sozialistischer 
und sozialdemokratischer Parteien sowie der 
herrschenden Kreise verschiedener Länder und 
verschiedener religiöser Organisationen, von der 
buddhistischen Friedenskonferenz bis zur 
christlichen Friedenskonferenz, teilnehmen. In 
Moskau würden sich Menschen unterschiedlich­
ster politischer Ansichten einfinden, für die alle 
das Bestreben eigen sei — für den Frieden zu 
kämpfen und Ihn zu festigen.

V. Afanassjew sagte ferner, damit würde der 
Boden jenen entrissen, die behaupteten, die Ent­
spannung und der Kampf für Frieden und 
friedliche Koexistenz seien kommunistische 
Propaganda.

V. Afanassjew sagte ferner, das Moskauer 
Forum sei berufen, noch einmal zu bestätigen, 
daß der Kampf für Frieden eine Angelegenheit 
und eine Sache aller Völker und aller vernünftig 
denkender Politiker und all Jener sei. denen er 
teuer sei und die ein Verantwortungsgefühl für 
den Schutz der großen Werte hätten, die durch 
die Arbeit und die Vernunft des Menschen ge­
schaffen worden seien und die die Natur unserer 
schönen Erde schützen wollen.

Auf dem Forum werde ein sachlicher und 
leidenschaftlicher Meinungsaustausch zu allen

PRAG. Die Hütten­
werker des K.-Gottwald 
Kombinats .Nova Huta" 
In Ostrava haben das 
Jahr erfolgreich begon­
nen.

In den J.vhren seines 
Bestehens hat das Kom­
binat .Nova Huta". das 
mit Hilfe der Sowjet­
union gebaut wurde, der 
Republik 40 Millionen 
Tonnen Roheisen gelie­
fert. Die Jahresstahlpro-

Iuktlon beläuft sich 
ler aut fast 4 Millionen 
Tonnen. Zur Zelt er­

zeugt der Betrieb mehr 
Metall und Walzgut, als 
es di« ganze bürgerliche 
Tschechoslowakei vor 
dem Krieg tat.

In diesem Jahr wird 
.Nova Huta" dem Land 
um 90 000 Tonnen mehr 
Rohei s e n und um 
60 000 Tonnen mehr 
Stahl als Im vorigen 
Jahr liefern.

NEW YORK. Der UNO Sicher- 
heitirat nahm Konsultationen im 
Zusammenhang mit dem Appell der 
Regierung Botswanas an die UNO 
auf. In diesem Appell wird der 
UNO Sicherheitsrat aufgefordert, zu 
einer dringenden Tagung zusammen­
zutreten, um ernsthafte Aggression! 
akto des ungesetzlichen Rassistenre­
gimes Rhodesiens gegen diesen 
unabhängigen afrikanischen Staat zu

BONN. Einer der gröBten Indu-

Gewähr für 
Erfolge

BUDAPEST. Etwa 
eine halbe Milliarde 
Meter Stolle. 44 Millio­
nen Paar Schuhe. Kon­
fektionen für 12,5 Mil­
liarden Forint — das ist 
aas Arbeitsergebnis der 
Kollektive in den Leicht­
industriebetrieben Un­
garns 1976. Das verflos­
sene Jahr war durch 
weitere Vergrößerung 
der Produktion. Steige

künftige

rung der Qualität der 
Erzeugnisse und Erwei­
terung der Beziehungen 
mit den sozialistischen 
Bruderländern gekenn­
zeichnet. Der Export 
von Erzeugnissen der 
ungarischen Leichtindu­
strie in die RGW-Länder 
vergrößerte sich Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr 
um 5.5 Prozent.

zum Austragungsort von Protestde­
monstrationen gegen die Erhöhung 
der Tar'te für s ädlische Verkehrs 
mittel durch dio Behörden gewor­
den. An den Demonstrationen, die 
zwei Tage lang stettfanden, nah­
men Tausende Bürger von Hannover 
— Industrie-Arbeiter, Gewerkschafts­
mitglieder, junge Menschen und 
Hausfrauen — teil.

STOCKHOLM. Die Schwediiche 
Regierung hat dem Parlament einen 
Budgetentwurf für das Finanzjahr 
1977/1978 vorgelegt. Er lieht ein Re 
korddefizit von 15 000 000 
Kronen vor. Begründet wird da«

Ersprießlichkeit 
der Jntegration

schwedische Wirtschaft weiterhin 
durchmachen muB. Des Defiz:l der 
Zahlungsbilanz bleibt weiterhin sehr 
hoch.

BRÜSSEL. Nahezu 18 000 Volter-

Vor dem Hintergrund 
der allgemeinen Erwär­
mung des Internationa­
len Klimas. des fort­
schreitenden Prozesses 
der Internationalen Ent­
spannung und der Zu­
sammenarbeit zwischen 
Staaten unterschiedlicher 
sozialer Ordnung ent­
wickeln sich die so- 
wjetlsch-ltallen Ischen 
Bezlehun gen erfolg­
reich. Politische und 
Geschäftskreise Italiens 
bewerten positiv den 
Zustand der Zusammen­
arbeit zwischen beiden 
Ländern auf allen Ge­
bieten.

Im politischen Be­
reich entwickelt sie sich 
auf der Grundlage des 
von den Regierungs­
chefs der Sowjetunion 
und Italiens Im Oktober 
1972 unterzeichneten 
Protokolls über Konsul­
tationen. Sein Hauptin­
halt besteht darin, daß 
die ' ” ' ” " ' 
sehe ----- ---- ----------
über den Rahmen des 
ausschließlich bilateralen 
Austausches h'.nausgeht 
und die Behandlung 
auch Internation a 1 c r 
Probleme von großer 
Bedeutung für Europa 
und die ganze Welt vor­
sieht.

Anschaulicher Aus­
druck der Verwirkli­
chung der Bestimmun­
gen des gemeinsamen 
Konsultatl onspr oto- 
kolls sind die regelmä­
ßigen Treffen zwischen 
den Außenministern der 
UdSSR und Italiens so­
wie die Besuche von Re- 
gerungs- und Gesefl- 
«chaftsorganlsat Ionen 
auf höchster Ebene.

Auch die ökonomi­
sche und wissenschaft­
lich-technische Zusam-

sowjetlsch-ltallenl- 
Zusammenarbeit

Günstge 
Entwicklung 
der Beziehungen

KOMMENTAR
menarbelt zwischen bei­
den Ländern hat einen 
erfolgreichen Verlauf 
genommen. In den letz­
ten Jahren Ist Italien 
unter den Außenhan­
delspartnern der UdSSR 
In der kapitalistischen 
Welt In den fünften 
Platz aufgerückt. Der 
Warenaustausch zwi­
schen der UdSSR und 
Italien hat sich In den 
letzten zehn Jahren 
fast versechsfacht. Al­
lein !m vorigen Jahr 
nahm er um mehr als 
20 Prozent zu.

Die ökonomische und 
wlssenschaftllch-tech n 1- 
sehe Zusammenarbeit 
zwischen beiden Län­
dern beruht auf Kom- 
gnsatlonsabk o m men.

is ermöglicht es. die 
Geschäftsbezlehu n g e n 
zwischen sowjetischen 
Außenhandelsuntern e h- 
men und wissenschaftli­
chen Organisationen und 
einer Reihe großer Ita­
lienischer Gesellschaf- 

, ten. solcher wie Flat. 
ENI. Montedlson. Snla 
Vlscosa, Pirelli und an­
derer zu entwickeln.

Im Dezember 
gen Jahres 
Moskau ein 
zur Verlängerung 
Abkonunens ..
senschaftll c h-t e c h n 1- 
sche Zusammenarbeit 
zwischen dem Staatll-

vorl- 
wurde In 
Protokoll 
_ o des 
über wls-

chen Komitee für Wis­
senschaft und Technik 
beim Ministerrat der 
UdSSR und dem Italie­
nischen Konzern Flat 
unterzeichnet.

In der handelspoli­
tischen. wissenschaftli­
chen und technischen 
Zusammenarbeit spielen 
die gemischten so- 
wjetlsch-ltalie.il sehen 
Firmen eine große Rol-

Regelmäßlg werden 
gemeinsame Konferen­
zen. Seminare und Sym­
posien zu verschieden­
sten wissenschaftlichen 
Problemen veranstaltet. 
Die Delegation des so­
wjetischen Gesundheits­
ministeriums, die vor 
kurzem In Rom wellte, 
hat ein Abkommen 
über Zusammenarbeit Im 
Gesundheitswesen un­
terzeichnet.

Die Beziehungen zwi­
schen den beiden Län­
dern entwickeln sich 
auf der Grundlage der 
Langfristigkeit und ba­
sieren aut dem Abkom­
men über ökonomische 
Zusammenarbeit für die 
Zelt 1975 bis 1979

Bedeutenden Raum 
wird In den sowjetisch- 
italienischen Beziehun­
gen der Zusammenar­
beit auf kulturellem Ge­
biet zugewiesen. Die 
traditionellen UdSSR-

lügc. die alljährlich auf 
Initiative der Freund­
schaftsgesellschaft Itali­
en — UdSSR mit Unter­
stützung örtlicher Be­
hörden in verschiedenen 
Gebieten Italiens statt­
finden. zeitigen Erfol­
ge-

Italien wird von be­
kannten sowjetischen 
Künstlern und Ensem­
bles aufgesucht. Allein in 
den letzten zwei Mona­
ten gaben das Staatli­
che Akademische Volks- 
tanzensemble der
UdSSR unter Leitung 
von Igor Moissejew und 
das Gesang- und Tanz­
ensemble des Moskauer 
Militärbezirks in Itali­
en Gastspiele. Die bei­
den Kollektive erfreu­
ten sich beim Publikum 
großch Erfolgs. Auch 
d'e Beziehungen Im 
Filmwesen werden en­
ger

Großes Interesse be­
steht In Italien für das 
Studium der russischen 
Sprache. Russisch Un­
terricht gibt es an den 
meisten Italienischen 
Universitäten. Die rus­
sische Sprache wird 
auch auf den I^hrgän- 
gen erlernt. die die 
Gesellschaft Italien — 
UdSSR organisiert

Vertreter politischer 
und kommerzieller Krei­
se Italiens. Kultur­
schaffende und die de­
mokratische Presse 
äußern Ihre Überzeu­
gung. daß sich die Zu 
sammenarbelt zwischen 
den beiden Ländern auch 
In Zukunft zum Wohl 
der Völker der UdSSR 
und Italiens entwickeln 
wird.

Alexander SMIRNOW

vitalen Problemen der Gegenwart staltfinden. Es , 
würden mehrere Diskussionsgruppen arbeiten. ! 
Sie würden zahlenmäßig nicht allzu stark sein. | 
wodurch das entsprechende Problem eingehend 
und allseitig erörtert werden könne. So würde In . 
einer der Gruppen über Fragen der Entspan­
nung. über Ihre Festigung 1m globalen und j 
regionalen Maßstab gesprochen. Eine andere 
würde sich mit der Zusammenarbeit und mit der 
weiteren Verbesserung des Klimas In den In­
ternationalen Beziehungen. darunter Verkehr
zwischen den Menschen. Information. Wege zur 
Überwindung der militärischen Konfrontation 
und Übergang zur Abrüstung und soziale Aspek­
te der Abrüstung, befassen.

V. Afanassjew betonte: „Die Entspannungs­
gegner erklären, die Einstellung des Wettrüstens 
werde sich auf die Wirtschaft verheerend aus­
wirken, die Arbeitslosigkeit, die Inflation 
usw. steigern. Mit einem Wort, sie vertreten die 
Auffassung, daß mit der Einstellung der Ab­
rüstung die Welt beinahe mit einer Katastrophe 
konfrontiert sein würde. Wir sind da anderer 
Meinung."

Er führte weiter aus: Die riesigen Mittel, die 
£itzt für die Aufrüstung ausgegeben werden, 

önnen mit großem Nutzen Im Interesse des Frie­
dens. des Wohlstands der Menschen und der 
Erhöhung Ihrer Kultur eingesetzt werden. Auf 
dem Forum werden wir auch über regionale 
Sicherheit und über die Schaffung von Frie­
denszonen, sowie über Probleme der Militärstütz­
punkte und des Waffenhandels sprechen. Das 
sind ebenfalls sehr aktuelle Fragen.

V. Afanassjew verwies darauf daß die endgül­
tige Tagesordnung des Forums noch nicht fest- 
ge'.egt Ist. da sie vom leitenden Ausschuß des 
Forums beschlossen wird, der Initiator und Or­
ganisator dieses Forums in der sowjetischen 
Hauptstadt Ist. Die Beteiligung von Vertretern 
der .Friedenskräfte des einen oder anderen Lan­
des. der einen oder anderen Organisation an der 
Erörterung dieser Fragen Ist völlig freiwillig. 
Jeder kann an der Diskussion zu jedem beliebi­
gen Thema tellnehmen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, sein Politbüro und der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, messen dem Problem des Friedens­
kampfes und der friedlichen Koexistenz außer­
ordentlich große Bedeutung bei, betonte V. 
Afanassjew. Bekanntlich Ist die Sowjetunion 
In letzter Zelt mit mehreren bedeutsamen zutiefst 
friedliebenden Initiativen aufgetreten, die von 
der Organisation der Vereinten Nationen und 
von allen friedliebenden Kräften unterstützt wur­
den. Die auf Entspannung und den Kampf ge 
gen das Wettrüsten gerichtete Friedenspolitik

SOFIA. In der Stadt 
Stolnlk im Bezirk Sofia 
Ist ein neues l'iuser- 
baukomblnat mit einer 
Kapazität von 2 000 
Wohnungen Im Jahr sei­
ner Bestimmung über­
geben worden. Der mo­
derne Betrieb Ist ein 
neues Zeugnis der Er­
sprießlichkeit der soz!a: 
llstlschen Wirtschaftsin­
tegration. der brüderli­
chen Freundschaft zwi­
schen Bulgarien und der 
Sowjetunion.

Das Kombinat wurde 
In einer kurzen Frist ge­
baut: das erste Kubik­
meter Grund wurde auf 
dem Platz Im Oktober 
1974 ausgehoben. Aus 
der Sowjetunion trafen 
hierher Technik und 
Ausrüstungen ein, die 
sowjetischen Speziali­
sten übermittelten seit 
dem Beginn der Bauar­
beiten Ihre großen Er­
fahrungen den bulgari­
schen Kollegen.

Für die Gesundheit 
der Werktätigen

BERLIN.
Heilanstalten und Erho­
lungsstätten " ’ ■' 
nleren _ 
Deutschen ----
sehen Republik.
lieh erholen .1...----
über 330 000 Bürger 
des sozialistischen Staa­
tes.

Entsprechend den Be-

Ober 170

___ funk 11 o- 
zur Zelt In der 

Demokratl- 
Jähr- 

slch dort

schlössen des IX. Par­
teitags der SED wird 
sich das Netz der Sana­
torien und Erholungs­
heime bis’ 1980 bedeu­
tend erweitern. Zur Zelt 
haben sich In den Kur­
ortzonen der Republik 
umfangreiche Bauarbei­
ten entfaltet.

(TASS) Bedingungen für diese Dienste.

gischen Hauptstadt. Das geht aus 
einem Bericht des Ministeriums für

GENF. Delegationen aus über 
100 Ländern nehmen an der Welt- 
funk-Verwaltung«konferenz de» Inter­
nationalen Fernmeldevereinj (UIT) 
teil, die in Genf eröffnet worden ist. 
Auf ihr soll ein internationaler Fre­
quenzplan für Rundfunksatelliten- 
diense auf dem zwölf Giga-Hertz- 
Band ausgearbeilet werden. Weiter-

Nach Angaben japanischer Ge­
schäftskreise wurden 1976 von Japan 
über sowjetisches Territorium nach 
Europa und Nahost 50 000 Container 
und damit 20 Prozent mehr als im 
Vorjahr befördert. In entgegenge­
setzter Richtung gingen 18 000 
Container, 50 Prozent mehr als 1975.

TOKIO. Der 1971 aufgonommene 
Containerverkehr zwischen Japan 
und Europa über Sibirien nimmt von

Unter ihnen sind 11 500 Belgier 
und die übrigen ausländische Ar­
beitskräfte. Die meisten Arbeitslosen 
sind Angestellte im Aller zwischen 
25 und 40 Jahren.

Weiterhin Spannungen in Südlibanon
Die seit Wochen bestehenden Span 

nungen Im Gebiet von Tyr In Südllba 
non halten an. Pressemeldungen zufol­
ge kommt es In einer Reihe von 
Ortschaften zu bewaffneten Zusammen­
stößen zwischen den rechtschristlichen 
Milizen tmd Palästinensern. Israel kon 
zentriert weiter Ihre Truppen an der 
Grenze, blockiert die Hafenstadt Tyr

noch Immer und unterstützt die rechts­
christlichen Kräfte gegen die Palästi­
nenser. Israelische Mllltärboote patrou- 
lleren Tag und Nacht vor der libanesi­
schen Küste, stoppen sämtliche Fahr­
zeuge und durchsuchen sic nach für die 
Palästinenser bestimmten Waffen.

Diese Handlungen Tel Avivs werden 
von der libanesischen Öffentlichkeit 
als grobe Einmischung'In die inneren

Angelegenheiten Libanons und als 
Verletzung seiner Unabhängigkeit und 
Souveränität gewertet. Schon Ende 
November erklärte Israel. es werde 
nicht zulassen, daß Interarabische Kräf­
te In Südl'.banon stationiert werden. 
Seitdem war das provokatorische Trei­
ben Tel Avivs darauf gerichtet, eine 
friedliche Regelung des Libanon-Kon­
flikts zu hintertreiben.

Ein Immer größeres Ausmaß nimmt In der BRD der Kampf ge­
gen Diskriminierung fortschrittlich gesinnter Personen an. Infolgedes­
sen Tausende Lehrer. Juristen und Arzte auf „politische Zuverläs­
sigkeit" geprüft und entlassen werden.

Eine Massenmanifestation gegen die reaktionären Berufsverbote, 
die einige Stunden dauerte, fand in Stuttgart statt. Über 5 000 
Personen beteiligten sich daran auf den Aufruf der Komitees für 
Bürgerinitiative „Weg mit den Berufsverboten!", die in einer Reihe 
von Städten und Industriezentren des Landes Baden-Württemberg ge­
gründet wurden. Unter den Demonstranten waren Arbeiter und An­
gestellte. Vertreter der Intelligenz. Hausfrauen und Jugendliche.

UNSER BILD: Ehemalige KZ-Häftlinge protestieren gegen 
Berufsverbote.

Foto: TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Gegen die Enosls-Polltlk

gen das Wettrüsten gerichtete i riedenspoiltik 
der Sowjetunion findet Immer neue und neue 
Anhänger In den verschiedenen Tellen des Erd­
balls.

„Die sowjetische Öffentlichkeit". sagte V. 
Afanassjew zum Abschluß, „sicht dem Forum 
In Moskau mit großem Interesse entgegen. Sie 
begrüßt dieses Forum und wird alles tun. da­
mit diese neue wichtige Aktion der friedlieben­
den Kräfte von Erfolg gekrönt sein wird."

Dle Partei „Einheit­
liche Demokratls ehe 
Zentrumsunion'' Zyperns 
hat die von gewissen 
Kreisen auf der Insel be­
triebene Enosls-Polltlk 
verurteilt.

Die Verwirklichung 
dieser Idee, heißt es In 
einer Erklärung des Po­
litbüros dieser Partei, 
würde die Tragödie Zy

perns noch mehr vertie­
fen und letzten Endes 
zur Beseitigung des zyp­
rischen Staates führen.

Auf die Zypern-Poli­
tik der westlichen Staa­
ten eingehend betont 
die Partei, der Sinn die­
ser Politik bestehe dar­
in die gegenwärtige Si­
tuation auf der Insel zu 
legalisieren.

Preise wachsen
PAR1S. Die Großhandelsprei­

se be! Gemüse und Obst stiegen 
In Frankreich allein in der ersten 
Januarwoche um 20 bis 30 Pro­
zent Zwiebeln zum Beispiel sind 
40 Prozent teurer geworden.

KOPENHAGEN. Nach Anga­
ben der Zeitung „Berllngske 
Tldende" sind die Preise in 
Dänemark von Oktober 1975 bis 
Oktober 1976 um 13.4 Prozent 
gestiegen. Durch die unaufhörli­
che Inflation Ist die Kaufkraft 
der dänischen Krone In den letz­
ten neun Jahren um die Hälfte 
gesunken.

OTTAWA. Die Helzkesten in 
Toronto haben sich mehr als 
verdoppelt. Wie die Zeitung 
..Globe and Mall" meldet, müs­
sen die Stadtbewohner Jetzt für 
d.e Heizung 50 bis 75 Prozent 
mehr ausgeben als vor einem 
Jahr.

be

Wie mannigfaltig die mit einer Ehe­
schließung verbundenen. Sitten und 
Bräuche in den verschiedenen Tellen 
der Welt auch sein mögen, so lassen 
sich doch Parallelen finden. Hier wird 
die Rede über die Hochzeitsbräuche in 
Kampuchea sein, denn sie sind größ­
tenteils auch für andere Völker In Süd- 
ostaslen charakteristisch.

DER TRADITION der Kampucheener, aber auch 
der Laoten und der Siameien i. B. entspricht es, 
daß ein junger Mann die Wahl seiner Zukünhi- 
gen weitgehend selbst trifft und dann mit Einver­
ständnis seiner Eltern um sie wirbt — mit Hilfe ei­
nes von ihm beauftragten Hochzeitsbitters, der 
abergläubischen Vorstellungen wegen glücklich 
verheiratet sein soll. Es kann auch ein Freund der 
Familie diese Funktion übernehmen. Wichtig sind 
dabei die Geschenke, meist Lebensmittel und 
Stoffe, die der Familie dor Braut übergeben wer­
den. Sie galten treditionell teils als Brautpreis, 
teils als Ausgleich für dio Kosten, die die Brautei 
lern mit dor Ernährung und Erziehung ihrer Toch-

Hochzeitsbräuche in Kampuchea
ton an der Spitze, die Teilnehmer führen Lebens­
mittel, Stoff, Alkohol, Räuchersläbchen u. a. mit.

ZU DEN EINLEITENDEN Handlungen des Hoch­
zeitszeremoniells gehört in Kampuchea das 
„Schneiden der Haare" — heule jedoch nur noch 
symbolisch, es worden ein paar Löckchen abge­
schnitten, in Bananen- oder Lotosblätter gewickelt 
und als Optergabe in einen hohlen Baum gelegt 
oder in einen Wasserlauf geworfen. Das soll dem 
Paar Glück bringen.

Dle Erzeugnisse kongolesischer Meister sind in ganz Afrika 
lühmt. Farbenfrohe Masken, originelle Skulpturen Statuetten 
Holz und Ton überraschen einen durch Ihre Einmaligkeit.

IM BILD: In der Werkalatt eines Bildhauers
I oto. TAbb

Wichtig Ist auch, die Geisler der Vorfahren wie­
derholt anzurufen, ihnen Oplerspeisen darzubielen 
und sie über das bevorstehende Ereignis zu infor­
mieren, um sich ihres Wohlwollens zu versichern. 
Mit einem rituellen Betelkauen (Betel — ein in 
Södosteslen verbreitetes Genußmittel, u. a. aus 
dar Botelnuß und Blättern dos Pfofferstrauches ge­
mischt) wird schließlich das Hochzoitsversprechen 
besiegelt.

Auf d?m Lande herrschte die Sitte, daß der 
Bräutigam zunächst ein Haus für seine künftige 
Familie baute. Dieses wurde dann im Zusammen­
hang mit der Hochzeit, die nur in bestimmten 
Monaten und auch dann nur an bestimmten Tagen 
staltfinden durfte, elngewolht. Zu diesem Anlaß 

। sollte die Braut möglichst eine dreifarbige Kalze 
' auf dem Arm tragen, die In Kampuchea als 
Glücksbringerin gilt.

Die Festlichkeiten, die heule gewöhnlich nur 
noch einen Tag dauern im Gegensatz zu früher, 
beginnen mit dem feierlichen Einzug der Gäste 
und des Bräutigams in das Haus der Brauteltern.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Hoch- 
zcitszeremonialls ist das „Umwinden der Hand­
gelenke". Braut und Bräutigam lassen sich kniend 
bzw. hockend auf Matten am Boden nieder. Sie 
s'ützen dabei die Ellbogen auf, und um ihre 
Handgelenke werden kurze Fäden aus roher 
Baumwolle — meistens weiß, manchmal auch in 
roter oder gelber Farbe —, die vorher in einem 
speziellen Gefäß mit einer Art Duffweihwasser 
angeteuchtef wurden, gebunden. Gewöhnlich

lung vor, Ihm folgen die Ellern, Großeltern, Ver­
wandle und Freunde. Damil soll das Paar vereint 
worden; gleichzeitig will man Ihm auch Glück 
und Wohlergehen vermitteln, sie gleichsam an- 
einanderblnden.

Der wichtigste Teil dos Zeremoniells, in dessen 
Verlauf das Umwinden der Handgelenke wieder­
holt werden kann, ist die „gemeinsame Anbe­
tung", Die Braut ist vorerst In einem abgelrenn- 
len Teil dos Raume« hinter einem Vorhang ver­
borgen, während der Bräutigam bereits Platz ge­
nommen hat. Balde tragen zu dieser Gelegenheit 
oft noch die traditionelle Hochzeitskleidung. Von 
einem der Musikanten — das traditionelle, aus 
drei bis vier Mann bestehende Orchester fehlt nie 
— wird zunächst der „Tanz zum Ollnon dos Vor­
hangs" aufgolührt. Er fordert dabei die Braut 
auf, hervorzukommen. Wenn diese erschienen ist 
und P’a'z gekommen hat, folgt oll ein zweiter 
Tanz. Der Tänzer hält hier einen Säbel in der 
Hand, mil dessen Spitze er ein weißes Tuch zur 
Seile schleudert, Der Tanz wird von Liedern be­
gleitet. Das Brautpaar kniet dann in vorgeschrie-

bener Stellung mit auf Kissen gestützten Unterar­
men nebeneinander auf Matten am Boden, und 
das „Kerzenkreisen" kann beginnen. Neun vom 
Zeremonienmeister bestimmte Personen, gesetz­
ten Alters und glücklich verheiratet, setzen sich 
im Kreis um das Brautpaar. Sie lassen drei Ker­
zen neunmal um das zukünftige Ehepaar kreisen, 
indem sie sie mit der linken Hand erfassen, mit 
der rechten den Rauch in Richtung des Paares 
wedeln und dia Kerze dann an ihren linken Nach­
barn weiterreichen. Das sind lange und dünne 

• in Form eines schmalen Halbovals gebogene Ker­
zen, die auf Mefallscheiben geklebt wurden und

Paar Lebenskraft verleihen.
Der Abschluß des Ganzen ist bei den Khmer 

und den Siamesen ganz ähnlich. Das junge Paar 
begibt sich ins Braufzimmer, um dort die Hochzeits­
nacht zu verbringen. Vorher aber nehmen die 
Eheleute noch ihre erste gemeinsame Mahlzeit 
ein, wobai sie sich das Essen gegenseitig zurei-
chen. Bai einigen Völkerschaften Südostasiens 
reicht die Mutter des Bräutigams dem Paar 
bei der Ankunft in Ihrem Haus mit gekreuzigten 
Armen die beiden Hälften eines hartgekochten 
Eies, dessen Verzehrung das Wesentliche an der 
Trauung Ist.

IN KAMPUCHEA werden Im Zusammenhang mit 
dem Hochzailszeremoniell zahlreiche Märchen 
und Sagen erzählt, die den Ursprung und dio Be­
deutung dor verschiedenen Handlungen erklären 
oder motivieren sollen. OIIent«'-:htlich geht es da­
bei um eine Verbindung von uralter einheimi­
scher Tradition mit buddhistischen sowie hindui­
stischen Elementen. Eine der Legenden nimmt 
eine besondere Stellung ein. Sie erzählt von ei­
nem Prinzen und einer Prinzessin, die heiraten 
und ein neues Reich gründen. Ihr historischer 
Kern bezieht sich auf die Entstehung dos Staates 
zu Beginn unserer Zeitrechnung. Viele Einzelhei­
ten dieser Sage muten fast wie eine Beschrei-
aung des Hochzoitsze'emoniell« en. Auch die Ti­
tel einiger zur Hochzeit obligatorischen Melodien 
und Lieder haben direkten Bezug auf die Sage.

ltalie.il
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Neue Filme

Traditionen leben weiter fort
..Möge Euer Leben glücklich 

sein und In der Familie Immer 
Eintracht herrschenl" stand mit 
grellen Buchstaben auf roter 
Seide geschrieben, wo auch das 
Staatswappen der UdSSR Platz 
gefunden hatte. Dieses Seiden 
tuch wurde feierlich Andrei 
Tach. dem Fahrer aus dem 
Sowchos ..Tolbuchlnskl” und 
Ljubow Jefanowa. die auch In 
derselben Wirtschaft tätig Ist, 
überreicht Die Neuvermählten 
wurden aufs Herzlichste von 
Ihren Verwandten. Freunden und 
dem Vorsitzenden des Dorf- 
Sowjets beglückwünscht. Hinter 
dem Hochzeitstisch hatten sich 
fast alle Dorfeinwohner versam­
melt — eine große mulUnatlona 
le Familie.

Im Sowchos „Tolbuchlnskl 
war es seit eh und je so. daß ein 
beliebiges Ereignis, sei es ein 
gesellschaftliches oder eine Pri­
vatangelegenheit. Jeden Mltarbe!

ter des Kollektivs angehen und 
die persönlichen Angelegenhei­
ten eines Jeden das Kollektiv In­
teressieren. So entstanden und 
leben auch weiter fort Traditio­
nen. durch die schon die zweite 
Generation der Bahnbrecher der 
Neulanderschließung erzogen 
wird. Alle Neugeborenen werden 
feierlich registriert und die Päs­
se den Jugendlichen auf der 
Vollversammlung elngehändlgt. 
Besonders festlich weiht man 
hier die Jugendlichen in die Ar 
beltergarde ein.

In den letzten Jahren Ist es im 
Sowchos Brauch geworden, das 
Fest der ersten Furche und das 
Erntefest zu feiern.

..Gerade diese vortrefflichen 
Traditionen fördern den sozialisti­
schen Kollektivismus, dank dem 
unser Sowchos, angefahgen mit 
dem ersten Pfahl, es zur Höhe 
der ökonomisch erstarkten, mul­
tinationalen Wirtschaft gebracht

hat'-, sagte der Sowchosdlrek- 
tor W. Schulga.

,,lm 9. Planjahrfünft buchte 
unsere Wirtschaft 687 000 Ru­
bel Reingewinn. Unsere Erfolge 
sind das Resultat der Agrarpo­
litik des ZK unserer Kommuni­
stischen Partei. Wenn man sich 
an Jene fernen Jahre erinnert, da 
am Platze der heutigen Siedlung 
nur ein paar Wohnwagen der 
Bahnbrecher standen, und das 
Zentralgohöft des Sowchos ,.Tol­
buchlnskl" — eine moderne 
Siedlung mit einer Mittelschule, 
einem Kindergarten und Kultur­
haus—sieht, so begreift man den 
frappanten Unterschied zwischen 
Gestern und Heute.”

Vom Aufstieg des materiellen 
Wohlstands sprechen solche Zif­
fern: der Durchschnittslohn Je­
des Mechanisators macht etwa 
376 Rubel Im Monat aus.

Mit Stolz erzählten mir davon 
die ersten Neulandcrschlleßer.

Ihre Kinder übernahmen die 
Stafette der Väter. Symbolisch 
ist In dieser Hinsicht das vergan­
gene Jahr 1976. Die ersten Ab­
solventen der SowchosmlttelSChu- 
le haben Ihre Hochschul- und 
Fachmlttelschulblldung abge­
schlossen und kehrten In die 
Wirtschaft zurück. Der Inge­
nieur-Mechaniker Nikolai Ml 
roschnltschenko Ist Abgänger der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
In Zelinograd. Die Ökonomin 
Kuljasch Baltabajewa Ist ehema­
lige Studentin derselben Hoch­
schule. Das zootcchnlscbc Tech­
nikum absolvierten Ch. Salfutdl- 
now, W. Rudolf und A. Mashu 
kow. Alle sl.td sie Im Sowchos 
tätig-

In den letzten Jahren wurden 
viele Sowchosstlpendlaten In die 
Hochschulen geschickt. Eine neue 
Generation der Nculanderschlle- 
ßer wächst heran.

Pjotr KAPITONOW
Gebiet Koktschetaw

„Lunjow heute und morgen“

Er wird 
es schaffen

Eintönig dröhnt die Werk 
bank, und der Meißel ..schreibt” 
auf der Oberfläche des Werk­
stücks. Die Metallspäne fallen 
mit leisem Rascheln auf den 
Fußboden. Erwin stellt die Werk­
bank ab. „Tag. Erwin”, hörte er 
die Stimme des Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees. „Nach 
der Schicht haben wir Sitzung, 
verspäte dich nicht"

Neben der Werkbank stapeln 
sich die Walzen. Nach paar Ta­
gen wird man damit die Ziehbank 
komplettieren. Die Ziehbänke mit 
dem Stempel des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau 
arbeiten zuverlässig In verschie­
denen Städten unseres Landes 
und Im Ausland.

Erwin nahm das mit hoher 
Präzision gedrehte Detail von der 
Werkbank und beschaute es von 
allen Selten. Öfter machte er sich 
Gedanken darüber, wie man 
Schöpfertum und den Dreherbe 
ruf näher zueinander bringen 
könnte.

„Ein Dreher Ist verpflichtet, 
die festgesetzten Fertigungsmaß­
angaben einzuhalten”, dachte er. 
Andererseits mußte er sich Immer 
den Kopf zerbrechen, wie man 
den technologischen Prozeß, der 
auch so bis auf Jede Minute be­
rechnet Ist. beschleunigen könn­
te.

Erwin Hubert begann mit Mi­
nuten zu sparen. Seine Kollegen 
lächelten nur: ..Was machen dir 
schon die paar Minuten am 
Tag aus?" Doch Hubert arbeitete 
auch weiter so. lief seinen Riva­
len den Rang im Wettbewerb ab 
und erfüllte seinen Jahresplan 
mit drei Monaten Zeltvorsprung.

Dem Dreher 4. Lohnstufe Er­
win Hubert vertraute das Kollek­
tiv die ehrenvolle, obwohl nicht 
leichte Aufgabe an. Lehrmeister 
zu sein. „Nicht umsonst beauf­
tragten wir damit ausgerechnet 
Hubert. Wir sind überzeugt, daß 
Erwin dem Jungen nicht nur Ar 
beltserfahrungen. sondern auch 
Liebe zum Beruf beibringt", sagt 
der Abtellungschcf Viktor Ostro- 
wol. Mit den Erfahrungen, die er 
seinem Lehrling übermittelte, 
lehrte er Ihn auch, mit der Ar­
beitszeit zu sparen.

Hubert arbeitet ausgezeichnet, 
anders kann er auch nicht, well 
er sich verpflichtet hatte, den 
FOnfjahrplan mit einem Jahr 
Zeltvorsprung zu meistem. Und 
man hofft, er wird es schaffen.

Eduard SOHR

Alma-Ata

Die wunderbare und eigenartige Trlckfllmkunsl verfügt über enorme 
künstlerische Mittel. Der Reichtum der Trick- und Zeichenfilmsprache und 
zugleich ihr Lakonismus sind in hohem Maße emotionell und informativ. Da­
her erfreuen sich die Zeichentrickfilme einer großen Beliebtheit bei unseren 
Zuschauern aller Altersstufen — bei Kindern wie bei Erwachsenen.

Aut dem Festival der Zeichentrickfilme in Moskau waren die bcslen 
Streben des vorigen Jahres vertreten, darunter viele Puppenfilme: „J8 Papa­
geien", „Die Rivalen". „Der Goldjunge" und andere.

IM BILD: Szenenbildner und Regisseur Anatoll Wassiljew während der 
Arbeit am neuen Puppenfilm „Der kleinste Gnom".

Foto: TASS

Eins gute 
Gemeinschaft

Die Tischlampe „malte” einen 
hellen Fleck an der Decke und 
färbte alles ringsum grünlich. 
Mitternacht näherte sich, und al­
les versank In Schlaf.

„Werte Frau Wedel!" las Ka­
tharina vielleicht schon zum 
zehnten Mal Im Brief, den sie 
von der Truppenführung bekom­
men hatte, wo ihr Kornelius 
dient. „Besten Dank dafür, daß 
Sie und Ihre Familie solch einen 
Sohn erzogen haben", las die 
Mutter weiter und das Herz hüpf­
te Ihr vor Freude. An derartige 
Briefe war sie gewöhnt, da sie 
öfter solche Schreiben erhalten 
halle, als Ihre drei ältesten Söhne 
bei der Armee waren. Und doch 
war sie Jedesmal überglücklich, 
wenn man Ihr zu Feiertagen mit 
Postkarten gratulierte, die mei­
stenteils mit Dankesworten ende­
ten.

Neun Söhne und eine Tochter 
zählt die Familie Wedel. Die drei 
ältesten haben schon Ihre eige­
nen Familien. David arbeitet Im 
Slawgoroder Werk für Funkgerä­

te als Fräser. In diesem Jahr 
wurde er zum Deputierten des 
Stadtsowjets gewählt. Jakob Ist 
Ingenieur Im Nachbarsowchos. 
Heinrich, der dritte Sohn, kam 
Im vorigen Jahr aus der Armee, 
heiratete und arbeitet zur Zelt 
als Schmied im Kolchos „XXV. 
Parteitag". Die anderen, außer 
Katja, sind Schüler. „Mit dem 
Lernen haben meine Kinder kei­
ne Schwierigkeiten. Selten be­
kommt Jemand von ihnen eine 
.Drei"—. immer nur .gut' und 
.ausgezeichnet'." sagt Katharina. 
„Peter, der Jetzt In der 10. 
Klasse ist, hilft den Kleineren 
beim Lernen. So daß ich diese 
Zelt rationeller auswerten kann.”

„Bei der Hausarbeit helfen al­
le. Jedes Kind weiß genau, was 
es heute oder morgen zu tun hat. 
Einer versorgt das Vieh, der an­
dere muß das Geschirr waschen 
usw. Also Jeder hat eine Be­
schäftigung. Liebe und gegensei­
tige Achtung prägen die Bezle 
hungen zwischen allen Familien­
mitgliedern.

„Ich bin schon selbst Vater", 
sagt Katharinas ältester Sohn 
David. „Doch wenn Ich etwas auf 
dem Herz habe, komme Ich zur 
Mutter oder zum Vater wie zu 
wahren Freunden."

Heinrich FRIESEN
Altairegion

[-------Volkstümliche Poesie------ "

Wos ‘s 
beste is

HAHNJÄKOB:

Dem Riedels Heinrich 
sein glatte Kopp 
glitzert wie n Me-singlopp. 
So ne kahle Glalz 
is wie n Salpeter platz, 
wu noehts die Hexe tanze 
un dodrwege ka Schteidje 

wäkjt...
Wu ewe nix drinn is, 
do kimmt nix raus.

HEINRICH:

Ja, so n Zoltelkopp 
wie beim Hannjäkob, 
muß mr suche halt weit un braat. 
Weil uf m Mistbeet 
alles besser wäkst 
wie im Treibhaus, 
do wakse Distel un aach Salat. 
Wos ewe drinno is, 
das kimmt aach raus.

Uf die Pikerei do 
saht die ANNLIS WAS: 
„Ob Zoiteikopp edr Glatzekopp, 
zu dischpufiere driwer 
hot gar kan Sinn.
Mir war noch immer drliebscht, 
wann so n Männorkopp 
not houl war 
un wos Gschoides 
in dr Mitt war drinn.”

Sebastian TUNIX GUT

heißt der Film, den das Zentrale 
Fernsehen vor kurzem ausstrahlte 
Fr löste regen Widerhall unter den 
Zuschauern aus. wird heiß disku­
tiert. denn er enthält einen scharfen 
Konflikt, seine Lösung ist kühn und 
entschieden. Der Konflikt entfaltet 
sich sofort zu Beginn des Streifens, 
richtiger gesagt, er dauert fort zwi­
schen dem Malhematiklehrer Iwan 
Lunjow und der Inspekteurin der 
Stadtabteilung Volksbildung Tatja­
na Schuwalowa.

Die Autoren des Films lassen 
uns nicht lange im Dunkeln und 
führen uns klar vor Augen, wer was 
ist. Tatjana Timofejewna, eine schö­
ne anmutige Frau, die nach Mei­
nung der Lehrer Köpfchen hat. ist 
entschieden gegen Lunjows Neu­
einführungen gestimmt. Daß die 
Beziehungen zwischen ihr und Lu­
njow sehr angespannt sind, sicht 
man in der Episode, als sic mit ei­
ner Gruppe von Lehrern zu Lu­
njows offener Stunde kommt. Die 
Gäste sollten selbst sagen, welche 
Schüler Iwan Fjodorowitsch abfra­
gen sollte. Dann wird die Tür des 
Klassenzimmers geschlossen. Wir 
sehen nicht, was sich dort abspiclt. 
können cs uns aber lebhaft verstel­
len.

Die Stunde ist aus. Die Gäste 
sind voller Eindrücke, halten ihre 
Gefühle nicht zurück; ihre Emotio­
nen brechen schon im Korridor in 
Anwesenheit der Schüler heraus. 
Die meisten von ihnen glauben Lu­
njow nicht: Es sei einlach unmög­
lich, daß die Schüler so gut antwor­
ten. Sic seien speziell gewählt und 
gedrillt. Das sei lauter Bluff.

Die erste Reaktion war die zur 
Schau getragene Unlust, den Lehrer 
zu verstehen, das Wesen seiner 
Neueinführungen zu erfassen. Lu­
njow kapiett das sehr gut und so­
fort. desnalb erklärt er (er tut cs 
wohl schon dutzcndemal) den An­
wesenden beharrlich und geduldig, 
daß seine Stunde weder Bluff noch 
Hochstapelei ist. So müßten alle 
gelehrt werden, und so müßten alle 
lernen. Man muß nur die Unter 
richtsmethodik radikal ändern. Wi- 
hören im Film wiederholt: Wir ver­
stehen es nicht, alle Kinder zu leh­
ren. Wir lehren sie, aber wie?
11/ AS ist das Wesen von Lu- 
** njows Methode? Er bewertet 

täglich die Kenntnisse eines jeden 
Schülers nach dem ganzen aufge­
gebenen Stoff. Die kompakte Haus­
aufgabe muß ein Spiegelbild der 
ganzen Hausarbeit des Schülers 
und seiner Kenntnisse sein Sie 
muß nicht als entfaltete Arbeit ge­
prüft, sondern als ein Wisscnsmo- 
dell... In das Schullcben führt Leh­
rer Lunjow ein schematisches Kon­
zept ein.

Hinter all dem. worüber der Film 
erzählt, läßt sich das Beispiel des

Lehrers Viktor Schatalow aus Do­
nezk erkennen. Vor einem Jahr ver­
öffentlichte der Drehbuchautor Si­
mon Solowcjtschik in der Zeit­
schrift „Junosf' die Erzählung 
„Schatalows Logik", über die Er­
fahrungen dieses Neuerers der 
Pädagogik wird schon einige Jahre 
in den Spalten der Zeitungen heiß 
diskutiert. Journalisten schreiben 
mit Begeisterung über ihn. Man 
sagte sogar, das in der Schule dort 
Erlebte hätte nicht minder beein­
druckt als der freie Austritt des 
Menschen in das All; die Pädago­
gen, Wissenschaftler, diskutieren. 
Dutzende Lehrer aus allen Ecken 
und Enden unseres Landes, kompe­
tente Kommissionen vom Bildungs­
ministenum und der Akademie der 
Pädagogischen Wissenschaften wa­
ren bei Schatalow.

VOR fünfzehn Jahren wurde 
* ebensoviel über die Methode 

der Lehrer aus Lipezk gesprochen. 
Das Wesen davon war Aktivierung 
der Arbeit der Schüler, das indivi­
duelle Herangehen an jeden einzel­
nen. Das Interesse für diese Neue­
rung war derart rege, daß zahlrei­
che Lehrer nach Lipezk geradezu 
wallfahrteten. Die Unterrichtsstun­
den wurden in Sportsälen durch­
geführt. denn cs waren ihrer zu 
viele, die den Stunden beiwohnen 
wollten. Doch es war der Fehler 
vieler Lehrer: Sic glaubten, es gäbe 
eine Methode, die sic vor allem Un­
heil bewahre. Man brauche sie nur 
anzuwenden, und cs gäbe keine 
Zweien mehr und mit dem Zurück­
bleiben wäre cs.auf ewig aus. Dar­
über sagt Lunjow: Eine Methode 
für Unbegabte (d. h. Nachlässige) 
wird es niemals geben.

Später tauchte die Methode der 
Rostower Lehrer auf. Die Schrift­
stellerin Ljubow Kabo. die seiner­
zeit viel und intertssant über die 
Lipezker Lehrer geschrieben hatte, 
rief in der „Litcraturnaja Gascta” 
auf. nicht nach Rostow zu fahren 
und die Lehrer nicht zu belästigen. 
Dasselbe sagt jetzt Solowejtscnik. 
Schatalow hat cs ohnehin schon 
schwer genug. Ebenso wie der 
Held des Fernsehfilms. Doch Lu­
njow ist eine literarische Gestalt 
und wiederholt natürlich nicht ge­
nau die Handlungen seines Proto­
typs. Lunjow hatte cs anfangs be­
sonders schwer, er hatte wenig 
Gesinnungsgenossen Der Leiter 
der Lehrabteilung Igor Sergeje­
witsch sympathisiert mit ihm nur. 
Unter Schuwalowas Druck gibt er 
es aber auf. („Wir sind erwachsen, 
müssen Direktoren werden", wie­
derholt er Tatjana Timofejewnas 
Worte) Die Direktorin Lydia Igna­
tjewna hat nichts gegen Lunjow. 
Doch sie ist sehr besorgt, daß jetzt 
ihre Schule in aller Leute Mund sein

wird, Besrukow, Leiter der Stadtab­
teilung Volksbildung, „werde un­
zufrieden sein".

Lunjow mußte viel Courage «uf- 
bringen , seine Arbeit grenzenlos 
lieben und von der Richtigkeit sei­
ner Sache überzeugt sein, um stand­
haft, seinen Prinzipien treu zu 
bleiben", auszuharren.

INE Wende führt die Ge-
schichte mit der Kontrollar- 

arbeit herbei, die, von Schuwalowa 
beschlossen, den Lehrer Lunjow 
diskreditieren soll. Anfangs geht 
alles wie am Schnürchen. Alle 
Schulen liefern gute Leistungen, 
außer einer, wo Lunjow der Stunde 
beiwohnte. Das Ziel dieser ..Ope­
ration" war so durchsichtig, es 
fiel sofort auf. daß der alte Mathe­
matiklehrer Mark Michajlowitsch 
Spiridonow, der seinen Schülern 
ebenfalls Fünfen gegeben hatte, es 
nicht aushalten konnte.

„In meiner Klasse haben nur zwei 
Schüler die Aufgaben gelöst", ge­
steht er. Alle kapieren es, daß 
das große Aufheben mit der Kon­
trollarbeit reine Schönfärberei ist.

„Lunjow hat recht", sagt Mark 
Michajlowitsch später zu Verotsch- 
ka. der Leiterin der Experimental­
klasse. „Ich suche Talente, Lunjow 
ertieht sie."-

Im Film trifft die erste Ge- 
lehrten-Kommission ein, die das 
Experiment des Neuerer-Lehrers 
sehr vorsichtig einschätzt. Im Le­
ben ist die Sache zum Glück wei­
ter vorwärtsgekommen. Vor einem 
Jahr lud man Viktor FjodorowiLsch 
Schatalow In die Akademie der 
Pädagogischen Wissenschaften der 
UdSSR ein. Seine Ausführungen 
wurden sehr aufmerksam verfolgt. 
Endlich hatte er doch Anerkennung 
gefunden!

Es ist nicht der erste Fall, daß 
man für Neuerer der Pädagogik 
kein Verständnis hatte. So erging 
cs seinerzeit Makarenko, Soroka- 
Rosinski (erinnern Sie sich an Wik- 
niksor aus „Republik der Strol­
che". Suchomlinski.

Der Streifen „Lunjow heute und 
morgen" ist meines Erachtens der 
bedeutendste Film über die Schule 
nach „Warten wir den Montag ab“. 
Gelungene und markante Gestalten 
schufen I. Ledogorow (Lunjow), E. 
Koselkowa (Schuwalowa), O. 
Ostroumowa (Säscha). B. Kudrjaw­
zew (Spiridonow). Die Regie be­
sorgte W. Browkin.

Der Film ist zeitgemäß und 
publizistisch. Sein Ziel ist es. aktu­
elle Probleme der Schule aufzurol­
len. die kaum früher einmal so 
große Beachtung fanden. Denn erst­
malig in unserem Land steht vor 
die grandiose Aufgabe, alle zu 
lehren.

Eugen WARKENTIN

Nadcshda Pawlowa tanzt 
ihre zweite Sa'son auf der 
Bahne des Bolschoithca 
fers. Auf dem Repertoire 
der Balletteuse sichen die 
Titelpartien In den Balletts 
„Giselle" „Der NuOknak 
ker", „Liebe für Liebe". 
Vor kurzem kam noch eine 
hinzu — die der Kitry. Das 
Debüt H. Pawlowas auf 
der Bühne des Kremlkon- 
greßpalasls im Ballett „Don 
Quichotte" von L Minkus 
verlief mit großem Erfolg.

UNSER BILD: Trägerin 
des Prellet des Leninschen 
Komsomol Nadeshda Paw 
Iowa als KHry, Verdienter 
Künstler der RSFSR. Träger 
des Preises des Leninschen 
Komsomol Wjalscheslaw 
Gordejew als Baslle.

Foto: TASS
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1  Sujet zu Themen der Moral  ----------------------------------------------------------------

Vertrauen eângebüßt
Anton Schullers Kindheit fiel 

la die schweren Kriegs- und 
Nachkriegsjahre. Seine Eltern 
waren arbeitsame Leute, hatten 
es aber mit der Erziehung Ihres 
Sohnes nicht ernst genug genom­
men. Nach Beendigung der ach­
ten Klasse wollte der Bursche 
nicht weiterlernen und nahm eine 
Arbeit auf. Jahre später wurde 
er Fahrer, und in letzter Zelt 
steuerte er einen Lastkraftwagen 
Im Transportbetrieb Atbassar. Er 
beförderte Baumaterialien in die 
Sowchose, arbeitete gewissenhaft 
und erfreute slrh bald des un­
umschränkten Vertrauens seiner 
Auftraggeber aus der Handels­
niederlassung für Baumaterialien 
ebenso der Bauleiter In den 
Sowchosen. Nie wurde seine 
Fracht bei der Ablieferung über­
prüft... Gelegenheit macht Diebe, 
sagt das Sprichwort. Dieses 
Fehlen Jeglicher Kontrolle brach­
te Anton auf die Idee, von Jeder 
Fracht 2—3 Bretter zu Hause 
abzuladen. Mit der Zelt hatte 
sich auf dem Hof des auf Abwege 
Seratenen Fahrers 6 Kubikmeter

chnlttholz aufgestapelt. Anton 
sah hier In Gedanken schon einen 
aus diesem Holz errichteten Stall 
stehen.

Manche Leute, die es mit dem 
Gewissen nicht sehr ernst neh­
men, werden vielleicht sagen: 
Was machen schon 2 Bretter In

dem Millionengut eines Neuland­
sowchos aus? Eine Kleinigkeit, 
die geht doch niemanden an die 
Kehlet Kommen wir aber zu 6 
Kubikmeter Schnittholz auf An­
tons Hof zurück. Das sind schon, 
in Geld umgewandelt, 350 Rubel. 
Und das Ist auch für einen staat­
lichen Betrieb schon keine Klei­
nigkeit.

In den Industrie- ebenso In den 
landwirtschaftlichen Betrieben 
sparen die Arbeiter Jedes Gramm 
Metall, Jedes Körnchen Getreide. 
Auch die reichliche Milliarde 
Pud Getreide, die die Kasach- 
staner Landwirte an den Staat 
verkauften, wurde aus einzelnen 
Körnchen zu Getreideströmen. 
Betrachten wir aber die Sache 
von der anderen Seite, die weit 
schlimmer Ist. als die materiellen 
Verluste: Den sittlichen Verfall 
des Menschen, wenn sein Denken 
und Trachten auf selbstsüchtige 
Interessen, auf sein persönliches 
Wohlergehen gerichtet sind.

Anton lebte In sorgenlosen 
Verhältnissen, hatte einen guten 
Verdienst. Nicht aus Not klaute 
er also die vielen Bretter und 
machte sich strafbar.

Und was sagten seine Frau und 
die Nachbarn dazu, vor deren 
Augen wiederholt diese kleinen 
..Beschlagnahmungen" von so­
zialistischem Eigentum gescha­
hen? Die Frau ließ sich durch

Antons Profltargumente überzeu­
gen und betören, die Nachbarn 
dachten für sich, mein Name Ist 
Hase, und gingen gleichgültig vor­
über. Hier hatten wir gleich zwei 
Fälle, wenn Menschen die priva­
ten. persönlichen Interessen höher 
schätzen als die moralische 
Pflicht und Schuldigkeit dem 
Kollektiv, der Gesellschaft ge­
genüber: Anton erwies sich letz­
ten Endes als Egoist mit ziem­
lich verschobener Vorstellung 
von Mein und Dein; seine Nach­
barn zogen Ihre eigene Ruhe vor: 
Warum sollen wir uns beim 
Nachbarn unbeliebt machen? Erst 
die Mitarbeiter der Miliz mach­
ten Antons Machenschaften ein 
Ende. Er kam vor das Volksge- 
rlcht und erhielt seine wohlver­
diente Strafe.

Und noch eine Geschichte aus 
demselben Gerichtssaal. Sie be 
gann für Viktor Schwabauer ohne 
sichtliche Vorbereitung. Viktor 
war Busfahrer. Belm Fleischkom­
binat In Atbassar blieb der ver­
spätete Bus In einer Schneewehe 
stecken. Es war um Mitternacht, 
von nirgends Hilfe zu erwarten. 
Da sah Viktor die aufgetauchten 
Woronow, Mazkcwltsch und Kok­
mann wie Rettungsengel an. Die 
drei boten Ihm Ihre Hilfe an. 
aber als Gegenleistung forderten 
sie von Ihm, „Ihr" Fleisch In die 
Stadt zu fahren. Viktor zögerte

ein wenig, gab dann aber dem 
Drängen der Komplicen nach, Ja 
half sogar, das Fleisch durch ei­
ne Lücke Im Zaun zum Bus zu 
tragen. Der Bus wurde dann frei- 
geschaufelt, und los ging es der 
Stadt zu. Aber in der Einfahrt 
In eine schmale Seitengasse blieb 
der Bus abermals !m Schnee 
stecken. Und hier hatte das spitz­
bübische Triumvirat Pech: Ein 
Streifenwagen der Miliz kam 
gefahren. Die drei Fleischdiebe 
hauten ab. Viktor blieb am Steu­
er sitzen. Die Miliz beschlag­
nahmte !m Bus 306 Klio Fleisch, 
gestohlenes Fleisch...

Im Gerichtssaal behauptete 
Viktor, er habe nicht gewußt, daß 
das Fleisch unrecht Gut sei. und 
nur deshalb habe er sich bereit 
erklärt, es In die Stadt zu fah­
ren. Die drei Spitzbuben beschul­
digten Ihn aber und behaupteten. 
In seiner Gegenwart sei von 
Diebstahl gesprochen, Ihm war 
auch Fleisch als Lohn für die 
Mühe versprochen worden...

Viktor Ist ein sorgsamer Fami­
lienvater, die Betriebsleitung gab 
Ihm eine positive Charakteristik: 
arbeitsam, aktiv !m gesellschaft­
lichen Leben, hilfsbereit... Was 
veranlaßte Ihn zu dieser unbe 
dachten, bösen Tat? Hilfsbereit­
schaft? Leichtsinn? Wohl beides, 
aber ausschlaggebend war eine 
beachtliche Portion Habgier.

Die Kraft einer echten sittli­
chen Handlungsweise Ist mit In­
nerem Kampf, mit der Überwin­
dung von Schwierigkeiten, mit 
ständiger Bestätigung der Wil­
lenskraft, mit dem Kampf gegen 
äußere und Innere Faktoren, die 
dieser Wirkungsweise hinderlich 
sind, verbunden. In einer für Ihn 
unerwarteten Situation hat Viktor 
die sittliche Prüfung nicht be­
standen. er wurde welch dem 
winkenden persönlichen Gewinn 
gegenüber und mußte eine Strafe 
dafür hinnehmen.

...Unterordnet der Mensch 
seine privaten Interessen, sei­
ne individuellen Handlungen 
den Interessen der Gesell­
schaft. so entspricht das voll 
und ganz unserer sozialisti­
schen Moral und paßt In unsere 
Wirklichkeit hinein. Die Sowjet­
menschen wählen In der Regel 
ein Leben, das Ihnen Achtung 
und Ansehen In der Gesellschaft 
bringt, ein sittliches Leben; durch 
Ihre Taten sind sie bestrebt, den 
Reichtum unserer Heimat zu 
mehren. Wenn sich aber einzelne 
Individuen finden, die ein spie­
ßerisches, kleinliches und glanz­
loses Leben vorziehen, wo per­
sönliches Wohlergehen und Hab­
gier un erster Stelle stehen, so 
linden diese Einzelgänger heute 
be! Ihren Mitmenschen kein Ver­
ständnis. Begehen sie aber aso­
ziale Handlungen, so erwartet sie 
die gerechte Strafe.

Heinrich EDIGER
Gebiet Zelinograd

Stephan Hermlln. Die erste Reihe. Das Leben von 
dreißig jungen deutschen Menschen .die gegen den 
Hltlerfaschlsmus kämpften und die In diesem Kampf 
Ihr Leben ließen. 
Jurij Brezan. Mannesjahre. Roman 
Hasso Grabner. VEB Arche Noah. Roman 
Wieland Herzfelde. Immergrün. Merkwürdige 
Erlebnisse und Erfahrungen eines fröhlichen 
Waisenknaben 
Johanna Hoffmann. Villon. den ganz Paris gekannt. 
Historischer Roman 
Walter Baumert. Und wen der Teufel nicht peinigt... 
(Die Jugend des Dichters Georg Weerth) 
Fünfzig Erzähler der DDR 
W. Volk. Berlin — Hauptstadt der DDR. Historische 
Straßen und Plätze heute 
W. Volk. Dresden — Historische Straßen und 
Plätze heute 
John Reed. 10 Tage, die die Welt erschütterten 
Helmut Meyer. Franziska und der Student aus Trier. 
(Das Leben des Jungen Marx) 
Harald Wessel. Tussy oder 27 Briefe über das sehr 
bewegte Leben von Eleonore Marx-Avellng 
Schillers Werke In 5 Bänden 
Fontanes Werke In 5 Bänden 
Lessings Werke In 5 Bänden 
Lichtenbergs Werke In einem Band 
Goethes Werke In zwei Bänden 
Die schwarze Spinne. Märchendichtung von Goethe 
bis Anzengruber
Heinrich Mann. Mutter Maria Eugenle oder die 
Bürgerzelt 
Heinrich Mann. Die Göttinnen oder die drei Romane 
der Herzogin von Assy 
Thomas Mann. Es geht um den Menschen... 
Prosa aus fünf Jahrzehnten 
Joachim Seyppel. Abschied von Europa 
Die Geschichte von Heinrich und Nelly Manu 
Anna Seghers. Sonderbare Begegnungen. 
Erzählungen 
Anna Seghers. Das wirkliche Blau 
Anna Seghers. Das Vertrauen. Roman 
Anna Seghers. Der Kopflohn. Der Weg durch 
den Februar 
Hans Fallada. Wolf unter Wölfen. Roman In 
zwei Bänden 
Leonhard Frank. Die Räuberbande Roman 
Ludwig Renn. Adel Im Untergang 
Lion Feuchtwanger. Die Geschwister Oppermann 
Roman 
Hermann Kant. Das Impressum. Roman 
Hermann Kant. Eine Übertretung. Erzählungen 
Christa Wolf. Der geteilte Himmel 
Christa Wolf. Nachdenken über Christa T. 
Erik Neutsch. Auf der Suche nach Gatt 
Otto Gotsche. Unser kleiner Trompeter. Roman 
Otto Gotsche. Mein Dorf. Geschichte und 
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